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Erſcheint täglich. Vierteljährlicher in voraus 3 
Anzeigenpreiſe , Seite 


Wir haben vor einiger Zeit an dieſer Stelle 
ſchon darauf aufmerkſam gemacht, wie geſchickt 
Japan den europäiſchen Krieg für ſeine ſeit 
Jahrzehnten verfolgten Zwecke zu benutzen weiß; 


wie es die ſeltene, wenn auch lange ſchon er⸗ Koſten einer dauernden Küſtenwache oder Schutz⸗ 
um als tertius 


wartete Gelegenheit benutzt, 4 
gaudens ſeinen Willen durchzuſetzen und mit 
Englands, Frankreichs, Rußlands und — 
Amerikas Hilfe, das jene unterſtützt, eben dieſes 
England, Frankreich, Rußland und Amerika im 


fernen Oſten zu ſchlagen. 5 
Es ift eine blutige, aber für fpätere Ger 


Schlechter köſtliche Komödie, die hier der „unters 
die „Kultur⸗ 


geordnete“ Gelbe inſzeniert, 
völker des Weſtens und Vernichter 
des Barbarentums“ die Rollen der 
Shakeſpeareſchen Sommernachtstraum⸗Tölpel 
<ipelen. lajjenb, er 0,72. T 
Während die engliſchen und franzöſiſchen und 
ruſſiſchen Regierungen Armee um Armee auf 


das Zahlbrett des Todes breiten und Amerika 


ſeine Waffen und Munitionsfabriken für jene 


Voölker arbeiten läßt, fih dergeſtalt jeder mo- 


raliſchen Kraft beraubend und mit einem fehe 
großen, ungeheuer bedeutſamen Teil ſeiner Be⸗ 
völkerung in ſchärfſten Widerſpruch ſetzend, 
reckt der gelbe Rieſe ſeine Arme und ſpannt 


Aufhebens ſind die „Gelben“ 


ſeine Netze. 
Ohne viel | \ selben‘ 
jetzt am Werke, ſich auf dem amerikaniſchen 


Feſtlande einzuniſten. Unter dem Vorwande, 
ſich an der Hebung ihres jüngſt in den nieder⸗ 


kaliforniſchen Gewäſſern geſunkenen Kreuzers 
„Aſama“ zu verſuchen, ſind in der Turtle⸗ 
Bai, die ein wenig nördlich von der 
vielgenannten Magdalenen⸗Bai gelegen ift, etwa 
4000 Landſoldaten ausgeſchifft worden. 

Bekanntlich ſind japaniſche, auf Beſitznahme 
der Magdalenen⸗Bai gerichtete Beſtrebungen die 


Haupturſache jener ao 


geweſen, denen die mexikanischen Präſidenten 
Porfirio Diaz und Huerta nach vergeblichem 


Widerſtreben ſchließlich weichen mußten. Da⸗ 


mals trachteten die Japaner, ſich mit dem 


den Oſtaſiaten von den Europäern gelehrten 
Mittel einer „Pachtung“ niederkaliforniſcher 


Gebiete zu bemächtigen. Dieſesmal hat 


der Zufall ihnen eine andere Gelegenheit in die 


Hände geſpielt. 5 a 
Es glaubt zwar niemand an dieſen „Zufall“; 
männiglich iſt vielmehr überzeugt, daß die 
Japaner die baufällige Matrone „Aſama“ ſelber 
und mit wohldurchdachter Abſicht auf den Sand 
geſetzt. Auch die nach der dreiverbandlichen 
Seite hin äußerſt ſchwerfälligen, begriffs⸗ 
ſtutzigen Amerikaner haben das erfaßt. Dennoch 
findet man ſich mit der Landung ſcheinbar ab. 
Die kleinen Leutchen aus Tokio ſind, laut 
Bekanntgabe ihrer Inſtruktion, ja nur an Lan 
gegangen, um, 4000 Mann hoch, das Wrack 

vor deutſchen Angriffen zu ſchützen. 
Unſere Hilfskreuzer „Kronprinz“ und „Eitel 
Friedrich“, die einzig noch für die amerikaniſche 
Weſtſee in Betracht kommen nach dem Unter⸗ 
gange der Speeſchen Flotte, ſitzen zwar auf 
Nummer Sicher und fänden auch, ſollten die 
Amerikaner ſie wieder ſchwimmen laſſen, 
ſchwerlich Zeit, ein japaniſches Wrack aus⸗ 


zuplündern. — Aber man hält es in Waſhington, 
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wo die Ratloſigkeit ihr Heim aufgeſchlagen, für 
das Klügſte, die offenkundige, das amerikaniſche 


zu nehmen und gelten zu laffen. 


Volk herausfordernd verſpottende Ausrede ernſt 


Mein! Woher auch Soldaten beſchaffen? 
Woher Waffen kriegen? Auf die Deutſch⸗ 
Amerikaner wäre zu rechnen geweſen, wenn — 
Inzwiſchen werden ſich die Japs in Mexiko 


häuslich einzurichten wiſſen. Es iſt ja doch 


keine Kleinigkeit, mit lumpigen 4000 Mann ein 
japaniſches Wrack gegen die in der Nord⸗ oder 


Oſtſee konzentrierte geſamte deutſche Flotte zu 


ſchützen. Es iſt kein Kinderſpiel, ſo ein altes, 
wackeliges und gebrochenes Bretterhaus wie 
dieſe „Aſama“ aufs Land zu ziehen. 
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. Dienstag, den 20. April 1915. 
Schriftleitavg und Geſchä 


t Belgien und Serbien aufzukom⸗ 
men haben wird (und teilweiſe ſchon auf 
zukommen hat): und man beantworte ſich dann 


Dazu gehört Zeit. Und immer neue Hilfs⸗ 
kräfte gehören auch dazu. Unter Umſtänden 
wird man gar auf die Bergung des Wracks 
verzichten müſſen und genötigt ſein, die ſchweren ſelbſt nach der Logik der Ziffern die 
Frage, wo aller Vorausſicht nach „die letzte 
Milliarde“, die den Sieges ausſchlag 
geben ſollte, zu finden ſein wird. | 


truppe dem japanischen Volke aufzuerlegen. 
Daß eine ſolche, durchaus nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche japaniſche Feſtſetzung auf Baja Calis 


äftsſtelle: Petrikauer Straße Nr. 86. 


1. Jahrgang. 


ſchen Deutſchland und den Vereinigten Staaten 
ſei. Die Beſchuldigung, auf die ſich die Ver⸗ 
haftung des Konſuls ſtützte, lautet auf „Ver⸗ 


ſchwörung“, dadurch begangen, daß er an⸗ 


geblich auf ungeſetzliche Weiſe verſuchte, Ge⸗ 
heimniſſe der Seattle Conſtrucktion and Drydock 
Co. zu erfahren. Bekanntlich hatte die deutſche 


Beſchuldigung erhoben, daß Tauchboote für 
britiſche Rechnung in den Vereinigten 
Staaten gebaut und zerlegt nach Kanada und 
Britiſch⸗Kolumbia geſandt würden, um ſie dort 
wieder zuſammenzuſetzen. Seattle wurde als Ort 
dieſer geheimen Konſtruktion von Unterſeebooten 
bezeichnet. In der Note der deutſchen Botſchaft 
wird die Beſchuldigung erhoben, daß die Be⸗ 
hörden in Seattle ihre Befugniſſe verletzt 
hätten, indem ſie das Haus des deutſchen Kon⸗ 
ſulats betraten, um eine Hausſuchung vorzu⸗ 
nehmen, und indem fie Haftbefehle dem Konſul 
Müller und ſeinem Aſſiſtenten einhändigten. 
Beamte der Botſchaft ſind von Müllers Schuld⸗ 


ni eine doppelte Bedeutung hätte: eine für! — 

en n Janne Obercalifornien, Ke ſich 12 qj Ì f $ ' Ä i 3 ' 
einem Jahrzehnte gegen eine Stärkung der ü | ſch il i} | 
bereit des Pan Fe, an legt auf 555 i ¢ eil i ; N f ii Wa ng ol 
Sicherheit des Panama⸗Kanals, liegt auf der | ` % 
Hand. Und daß die mexikaniſchen Patrioten: f erhebt Einſpruch. | | 
parteien die Ankömmlinge aus dem fernen ee — 
Weſten mit Entzücken an ihre Bruſt drücken | y th a 

werden, weiß man feit lange. Schon ift jene Die deutſche Botſchaft in Waſhington hat 
der Politik dienſtbare Afterwiſſenſchaft am Werke, nach amerikaniſchen Blättern beim Staatsdeparte⸗ 
ethnographiſche Zuſammenhänge zwiſchen den | ment des Auswärtigen Einſpruch gegen 
Azteken und den Oſtaſiaten herzuſtellen, der- einen Verhaftungsb efehl, der dem 
geſtalt oder auf eine irbeliebige andere Art die deutſchen Konſul William Müller und 
Brücke zu ſchlagen, auf der Japans Söhne ſeinem Aſſiſtenten B. M. Schultz in Seattle 
hinter Amerika zum künftigen aſiatiſch⸗ameri⸗ | im Staate Waſhington zugeftellt worden iſt. Die 
kaniſchen Krieg aufmarſchieren können. 

Wahrlich, der Tag, an dem die gelben Männer 

auf dem lange vernachläſſigten zopfartigen An⸗ 

hängſel des amerikaniſchen Kontinents, dem der 

Name Californien urſprünglich zu eigen iſt, an 

Land gingen, dürfte in ähnlicher Weiſe der 

Beginn einer neuen Geſchichts⸗ 

epoche werden wie jener, an den Fernando 
Cortez bei dem heutigen Veracruz aus dem 
Schiffe ſtieg. eee E 


Ber wird die 


Der „New Pork Herald“ unterſucht die 
Frage, wo ſich ſeinerzeit die nach einem eng⸗ 
liſchen Ausſpruch den Krieg entſcheidende „letzte 
Milliarde“ aufhalten wird. Es liegen nach 
dieſer Richtung hin zwei Anhaltspunkte in Zif⸗ 
fern vor. Der eine iſt ſoeben vom Bundes⸗ 
handelsamt der Vereinigten Staaten, der andere 
vom deutſchen Reichsſchatzamt geliefert. 
Nach den Handelsamtsangaben beziffert ſich 
die Staatsſchuld der kriegführenden Mächte, 
in runden Ziffern, auf; 1 Milliarden 
Dollar für Deutſchland, 6 Mil⸗ 


legie Milliarde haben? 


3, Milliarden für England, 4½ 
Milliarden für Rußland. 
Das Nationalvermögen beträgt 
80 Milliarden in Deutſchland, 85 
Milliarden in England, 50 Mil⸗ 
liarden in Fran 
den in Rußland. 22 a 
Die Koſten des Krieges in deſſen 
bisherigem Verlauf haben ſich, nach Mitteilun⸗ 
gen des deutſchen Staatsſekretärs Dr. Karl 
Helfferich, belaufen: auf 2¼ Milliarden 
für England, auf 4¼ Milliarden 
für Rußland und Frankreich, auf 1½ 
Milliarden für Deutſchland. 
Nun ziehe man in Betracht, daß Frant- 
reichs Anleihefähigkeit nahezu 
erſchöpft iſt, was ſchon daraus hervorgeht, 
daß die Subſkribenten zu dem erſten Kiegs⸗ 
anlehen außerſtande ſind, ihre Raten⸗ 
zahlungen einzuhalten. Man ziehe in Betracht, 
daß Rußland ſo reich es auch an natür⸗ 
lichen Hilfsquellen ſei, außerordentlich ka pi- 
talsarm und Frankreich gegenüber bis an 
den Hals verſchuldet iſt. Man ziehe 
im allgemeinen die vorhin genannten Ziffern 
der Verſchuldung der einzelnen kriegführenden 
Völker, deren Nationalvermögen und die Höhe 


ihrer Kriegsbedürfniſſe in Betracht —die alle 
zugunſten Deutſchlands ſprechen. 


Und man ziehe in Betracht, daß England 


Beſtimmtheit für die Gelderfor⸗ 
derniſſe von Frankreich, Rußland, 


liarden für (das volksarme) Frankreich, 


kreich, 40 Milliar-⸗ 


in letzter Linie mit unausweichlicher 


Botſchaft in Waſhington vor einiger Zeit die 


loſigkeit überzeugt, und Staats ſekretär Bryan 
| Botfchaft weiſt, wie die Blätter meldeu, gleich⸗ 
zeitig darauf hin, daß die Verhaftung eine Ver⸗ 
letzung des Konſularvertrages gwi 


hat verſprochen, ſchleunigſt eine Unterſuchung vor⸗ 
nehmen zu laſſen, die wahrſcheinlich das Juſtiz⸗ 
amt übernehmen wird. 1 


. 


| 
| 
Die drutſchen Tagesberichte. 
Großes Hauptquartier, 19. April 1915. (Amtlich). 
Be Deftlicher Kriegsſchauplatz. 


Die Lage iſt unverändert. 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz 


Südöſtlich von Ypern wurden die Engländer aus den noch gehaltenen kleinen 
Teilen unſerer Stellungen vertrieben. Mit ſtarken Angriifen längs der Bahn 
[Ppern⸗Comines verſuchten ſie geſtern abend, ſi h erneut in Beſitz der Höhen⸗ 
ſtellung zu ſetzen. Der Angriff brach unter ſchwerſten Verluſten zuſammen. Bei 
Ingelmunſter iſt der franzöſiſche Fliegerleutnant Garros zur Landung ges 
zwungen und gefangen genommen worden. Zwiſchen Maas und Moſel verlief 
der Tag unter Artillerie⸗Kämpfen. Ein ſchwächlicher franzöſiſcher Angriffsverſuch 
gegen die Co m Dress Stellung wurde durch unſer Feuer im Keim erſtickt. In 
den Vogeſen mißglückten zwei franzöſiſche Angriffe gegen die von uns genommene 
Sattelſtellung weitlich des Neichsackerkopfes und ein Angriff gegen die Höhen 
weſtlich von Steinabrück. Nach ſtarken Verluſten zogen ſich die Franzoſen zurück. 

5 P . i 
Das Ausland wird von Frankreich und England aus, ſcheinbar fogar von amts 
lichen Stellen, mit Siegesnachrichten über anzebliche Erfolge unſerer Gegner auf 
dem Weſt⸗Kriegsſchauplatz überſchwemmt. Alle diefe Behauptungen find 
einfach erfunden, ihre Widerlegung im einzelnen lohnt ſich nicht. Es wird 
vielmehr lediglich auf ihre Nachprüfung an der Hand der dienſtlichen deutſchen 
Kriegsberichte verwieſen. = | ee | 
„ nr | Oberſte Heeresleitung. 


% 


Der I ener Bericht. 


= W ien, 19 April. A m t ri ch wird verlautbart: wi e A | 
u Ruffifh- Polen und Weſtgalizien keine beſonderen Ereign ſſe. 
An der Karpathenfront herrſcht, abgeſehen von unbedeutenden Kämpfen 
im Waldgebirge, in deren Verlauf 197 Mann gefangen wurden, Ruge. 
In Südoſtgalizien und in der Bukowina vereinzelt Artilleriekämpfe. 
| | + Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoe er, Feldmarichalleutnant. 
. (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 5). 1 


Unfere Flieger über Frankreich. 
„Temps“ meldet unterm 18. April: Eine 


Taube überflog geſtern vormittag Calais 


und warf ſechs Bomben. Zwei Perſonen 
wurden verletzt, zwei Häuſer ſtark beſchädigt. 
Die Taube flog ſo hoch, daß ihre Beſchießung 
durch franzöſiſche Artillerie wirkungslos war. 

„Nouvelliſte“ meldet aus Amiens: 
Eine Taube überflog geſtern Amiens und 
warf Bomben. Die 3 


Nach Meldungen aus Chalons an der 


Marne, ift neuerlich eine deutſche Taube über * 


Sainte⸗Menehould erſchienen und hat 
auf die Stadt und Umgegend Brandbomben 
geſchleudert, die jedoch nur Materialſchaden an⸗ 
gerichtet haben. Der deutſche Flieger wurde 

eſchoſſen und dann von franzöſiſchen Aviatikern 
verfolgt; es gelang ihm jedoch, ohne Schaden 


zu entkommen. 


Nach Blättermeldun en cus der Front ſind 
von neuem deutſche Avic iker über 
Nancy, Pont⸗ä⸗Mouſſon, Luné ville 
erſchienen. Ueberall wurden Bomben ge⸗ 


ſchleudert, die zum Teil ſchwere Verluſte 
jowie Materials | 


an Menſchenleben 
ſchaden verurſachten. 
„Petit Pariſien“ meldet: 


teilt das Blatt nicht mit. 
; s * l 


* i 
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Wie offiziell gemeldet wird, erſchien 
ein Zeppelin über Bailleul. Er warf 


mehrere Bomben auf den dortigen Militär⸗ 
F ab. Drei Perſonen wur⸗ 
en getötet. Das Luftſchiff entkam un 
beſchädigt. £ z u 
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Rartenffisge zu dem Zeppelin⸗Augriff gegen die 
Tyne⸗Mündung au der engliſchen Oftlüfte, 


Feuilleton. 
Der „kommende Krieg.“ 


Aus dem Franzöſiſchen 
von 
Francois Delaisie. 


2 ortſetzung). 

England hatte einen doppelten Plan: 

1. Deutſchland durch ein Syſtem der Entente 
und von Bündniſſen einzukreiſen, ſo daß es 
mitten in Europa iſoliert bleibe, ohne militäriſche 
oder finanzielle Hilfe in der Stunde der Gefahr 
zu finden. So ſah man 1903 Eduard VII 
ſich Frankreich nähern, und mit unſeren Finanz⸗ 


leuten die Bande der Entente anknüpfen, während 


er ihnen Marokko überließ, welch letzteres, neben- 
bei geſagt, ihm nicht gehörte. Bald nachher 
verſöhnte er ſich mit dem ruſſiſchen Zaren ver⸗ 
mittelſt einiger Konzeſſionen in Perſien und im 
Balkan. Er verſuchte, Italien aus dem Drei⸗ 
bunde zu entfernen, indem er ihm Albanien an⸗ 
bot. Er fachte bei den Ungarn die alte Ab⸗ 
neigung gegen die Deutſchen an. Mit ſeinem 
Gelde und mit ſeinen Ratſchlägen war er den 
Jungtürken behilflich, um den zu ſehr mit 
Wilhelm II. befreundeten Abdul Hamid zu 
ſtürzen, und bald ſah man den Zeitpunkt 
kommen, wo Deutſchland, ganz von feindlichen 
Mächten umgeben, allein ſeinen Feinden gegen⸗ 
überſtehen würde. 3 | | 

2. Gleichzeitig unternahm man in England 
gewaltige 


N 


ahl der Opfer beträgt elf. 


Zwei | 
deutſche Flugzeuge überflogen Commercy | 
und warfen 10 Bomben ab. Ein Reſultat 


durch 
Flotte die öffentliche Menung zu beeinfluſſen. 


Rüſtungen. Die engliſchen Ingenieure | 


— Deutiche Loder. Zeitung — Dienstag, den 20. April 1915, 


— 


z 


Rückzug 


dung. Das Telegramm lautet: 


der Kuffen aus den 
| Karpathen? „ 

Nach einer noch unbeſtätigten Meldung, die 
der Magdeburgiſchen Zeitung aus Kopenhagen 
zugeht, ſteht die Rieſenſchlacht in den 
Karpathen vor einer entſcheidenden Wen⸗ 


„Kampfpauf e“ auf weite Strecken der 
Front hin würde ganz gut hiermit überein- 
ſtimmen, und daß daneben an andern Teilen 


der Front, um den Rückzug zu verſchleiern, 


fortgekämpft wird, teilweiſe ſogar in heftigem 


Angriff, braucht nicht als ein Zeichen für die 


Fortſetzung der allgemeine n Offenſtve ge⸗ g 


deutet zu werden. 
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SKartenflizze zu den Kämpfen um die Loretto⸗Höhe. 
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Die Petersburger Telegrapbenagentur 


meldet offiziell die Rückkonzen⸗ 
Itrierung der ruſſiſchen Kare: 
Ipatbenarmee Als rund wird der 
plötzlich eingetretene Witterungs⸗ 
[wechſel in den Karpathen bezeichnet. 


Bereits geſtern früh — ſchreibt die Kreuz⸗ 


zig. dazu — veröffentlichten wir eine Meldung 
der offiziöſen ruſſiſchen Nachrichtenagentur, die 
recht peſſimiſtiſch klang und die wohl auf 
einen Rückzug der Karpathenarmee hindeuten 


| 


konnte, indem fie beſtimmt ſchien, die Oeffent⸗ 


lichkeit in Rußland mit den außerordentlichen 
Schwierigkeiten der Kriegführung in den Kar⸗ 


pathen vertraut zu machen und auf kommende 
Ereigniſſe vorzubereiten. 
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Das Andauern der 


des Mutterlandes konzentriert. Die maritime 
Baſis wurde geändert. Früher war ſie in 
Plymouth, Frankreich gegenüber, dem Feind von 
Jahrhunderten. Heute iſt ſie in Dover und in 
Roſyth (Schottland), um den Zugang in die 
Nordſee zu überwachen, im Norden und Süden, 
beides gegen Deutſchland gerichtet. Um den 
kriegeriſchen Eifer des engliſchen Volkes anzu⸗ 


feuern und es zu bewegen, die ungeheueren 


Koſten der Flottenprogramme zu tragen, ver⸗ 
ſammelte man, es iſt zwei Jahre her, die ganze 
engliſche Flotte in der Themſe. Von der Münd⸗ 
ung bis zum Londoner Hafen lag ſie, um 
den großartigen Anblick der nationalen 


Endlich ließ man von allen Teilen der Welt 
die Journaliſten und die Miniſter der fernen 
Kolonien kommen, von Auſtralien, von Süd⸗ 
afrika, von Kanada, von Neuſeeland. Man 
zeigte ihnen die ſchweren Laſten, die das Mutter⸗ 
land auf ſich nahm; man ſagte ihnen in feier⸗ 
lichen Reden, daß das britiſche Uebergewicht be⸗ 
droht ſei. Man verlangte von ihnen, an den 
Ausgaben teilzunehmen und Panzerſchiffe zu be⸗ 
willigen. Das haben ſie getan. Heutzutage 
erbaut man Dreadnoughts für Rechnung der 
Kolonien. In den Kolonien werden Freiwillige 
rekrutiert, bewaffnet und ausgebildet. Alle 
Kräfte des Reiches in fünf Weltteilen ſind heute 
(1911) in einer ungeheueren Anſtrengung auf 
den Krieg gerichtet. i 
Selbſtverſtändlich find angeſichts einer ſolchen 
Drohung die Deutſchen nicht untätig geblieben. 
Dreißig Jahre lang hatten ſie in dem Gedanken 
gelebt, daß nur Frankreich oder Rußland ſie 


angreifen könne und ſie hatten ſich darauf Nach der Türkei, nach Afrika, nach Nord⸗ und 


beſchränkt, ihr Landheer zu verſtärken. Plötzlich 
gab der Kaiſer den Alarmruf aus. 1898 ſpricht 


erbauten die erſten Dreadnoughts. Dann wurden er das berühmte Wort aus: „Unſere Zukunft liegt 


alle größeren Panzerſchiffe, 
allen Meeren Rah, 155 


die bis dahin in 


auf dem Waſſer!“ Im Jahre 1914, wenn die 


tide i 


— — 


n Die jen waren, um das gegenwärtigen Flottenprogramme durchgeführt ſein Hamburg und Bremen. 
Reich, „in dem die Sonne nicht untergeht“, zu | werden, wird man in England 30, in Der 
ſchützen. zurückgerufen und in den Kriegshäfen land 26 Dreadnoughts zählen. 


ſo fürchterliche Konkurrenz machen, was bear⸗ 


Ueber die Kampflage in den Karpathen 
meldet der Kriegsberichterſtatter der B. Z. aus 
dem K. u. K. Kriegspreſſequartier unter dem 
17. April: ng Z 1 
Die Situation in den Karpathen zeigte 
geſtern wieder das gleiche Bild wie an den 
vorhergehenden Tagen. Die Kʒampfpauſe 
dauerte auf dem größten Teile der Front 
fort. 
die Ruffen ihre Angriffe im Quellengebiet 
der Cziroka ungefähr im Raum von 
Nagypolany. Die Cziroka iſt ein öſtlicher 
Zufluß der Laborcza. Ihr Lauf folgt dem 
ungariſchen Teil der Straße Lisko — Bali- 
grod—Cisna—Szinna—Homonna. Die Ruffen 
richten ihre augenblicklichen Bemühungen dem⸗ 
gemäß gegen die Gruppe, die vor zwei Wochen 


Die Kräfte werden ſich etwa das 
gewicht halten. ich 
menden Krieg für England nicht darum han⸗ 
deln, 100,000 Mann zu landen und nach 
Berlin zu marſchieren. Ebenſo wenig wird es 
ſich für Deutſchland darum handeln, London 
mit einem Landungskorps zu bedrohen. Bei 


Es wird ſich bei dem kom⸗ 


dem gegenwärtigen Stande der Flotten iſt das 


ungefähr unmöglich. Außerdem würde es nichts 
nützen. Man will keinen Annexions⸗ und Er⸗ 
oberungskrieg führen. Es handelt ſich um 


einen Handelskrieg. Deshalb wird man zurück⸗ 


reifen zu dem alten Verfahren der Kaperei und 
der Kontinentalſperr e. 
Was will England? Die deutſche In⸗ 
duſtrie zugrunde richten. Dafür gibt 
es ein gutes Mittel: ihr die Rohſtoffe entziehen, 
ihre Abſatzwege verſchließen. Das ſcheint nicht 
unausführbar. Die großen Werke am Rhein, 
in Sachſen, in Schlefien, diefe Eiſenhütten, 
dieſe Spinnereien, dieſe Webereien, die ihren 
Rivalen in Birmingham und Mancheſter eine 
beiten ſie? Sie bearbeiten Erze aus Spanien 


oder aus Schweden, Baumwolle aus Amerika 
oder Aegypten, Wolle vom Cap, aus Auſtralien 


oder Argentinien. Alle dieſe unentbehrlichen 


Rohſtoffe werden ihnen auf dem Seewege zu⸗ 


geführt. Hauptſächlich über die zwei großen 


Wege von Hamburg und Bremen. Und wenn 
ſie in ungeheuren Mengen die Schienen, die 
Lokomotiven, die Maſchinen, die Baumwoll⸗ 
waren, die Tücher und die Gewebe hergeſtellt 
haben, welche faſt überall die engliſchen Er⸗ 
zeugniſſe verdrängen — wohin ſchicken fie diefe? 


Südamerika, nach China und bis nach Japan. 
Dies bedeutet, daß der Sede Teil der deutſchen 
Ausfuhr auch auf dem S 

beſonders über die beiden großen Häfen von 


Nun nehmen wir an, 


dampfende Feldküchen den 


— nern 


Ar DEE. 


leich⸗ | 


Selbſt nach 
Admiralität iſt das Ziel des künftigen Krieges 
die Abſperrung der deutſchen Häfen, die Weg⸗ 


verſorgen. Das 
te Veit be Häfen, welche in 
eewege vor ſich geht. eine faſt ebenſo wichtige 


| daß dieſe beiden 
Häfen und die benachbarten an der Nordſee! 


Nr. 74 


— e 


vorſpringenden Baſtion 


von ihrer exponiert ii tot 
! f Front zurückgenommen 


zur Ausgleichung der F en 
wurde. — An unſern je 8 
die die Flanke der Poſitionen im Laborcza⸗ 
tal und den ſeitlichen Zugang nach Homonna 


ſchirmen, brechen aber alle tuffi- 


ſchen Anſtürme zuſammen. — Bei 
Uszie⸗Biskupie in Südoſtgalizien beförderten 
die Ruſſen auf einem Floß acht gefüllte 


Dnjeſ 


Einem Handftreich unſrer Vorpoſten gelang 
es, ſie aufs ſüdliche Ufer und ſomit in unſern 


Beſitz zu bringen. i 3 
Welche ungeheuren Verluſte das ruſſiſche 
Heer in den Karpathen bereits gehabt hat, geht 


aus der Ziffer der Verluſte an Offizieren her⸗ 


vor. Der Frankfurter Zeitung wird aus Peters- 


bur gedrahtet: 


Die erſten zehn Verluſtliſten 
von Offizieren in der Par: 


5 pathenſchlacht umfaſſen laut amt: 
lichen Angaben 2722 Namen, dar⸗ 


unter 31 Negiments führer. 


Der engliſche Kreuzer „Carnarvon“ 


ſchwer beichädiat. 
Die braſilianiſche Zeitung Urwaldbote ſchreibt: 


Der engliſche Kreuzer „Carnarvon“, der 11,000 


Tonnen Waſſer verdrängt, iſt am 7. März 
ſchwer beſchädigt in den Hafen von 
Rio eingelaufen, wo er alsbald zur Aus⸗ 
beſſerung in das Dock „Affonſo Penno“ geſchafft 
wurde. Bei der Einfahrt in den Hafen unter⸗ 


ließ es der Kreuzer, die übliche Begrüßungs⸗ 


falve abzugeben; erft nachdem er Anker geworfen, 
feuerte er drei Schüſſe ab. Das Schiff muß ſo 


übel zugerichtet geweſen ſein, daß es nicht 


mehr imſtade war, Salut zu ſchießen. 
Der Kommandant beſuchte in Begleitung des 
engliſchen Geſchäftsträgers den braſilianiſchen 
Marineminiſter, dem ſie ihr Leid vortrugen. 
Das Schiff, ſagten ſie, ſei an verſchiedenen 
Stellen beſchädigt und habe nur mit Mühe 


den rettenden Hafen erreichen können: 
es ſei daher auch nicht möglich, in der 


nach den internationalen Verein⸗ 


barungen vorgeſchriebenen Zeit 
wieder auszulaufen. . 
Es iſt nicht recht erſichtlich, wo fih das 


Schiff ſeine Beſchädigungen geholt haben ſollte. 


Der Kampf bei den Falklandsinſeln hatte 
bereits am 8. Dezember ſtattgefunden. Sollte 
hier ein S 
nachträglich zum Vorſchein kommen? Oder iſt 


tück Arbeit des „Kronprinz Wilhelm“ 


die todwunde „Canarvon“ das unwiederlegliche 
Zeugnis von der Tätigkeit der — „Karlsruhe“? 


1 nt Noch eine vollkommene Wandlung. 
— Im Waldgebirge erneuerten ch eine v N un 


Der „Berl. L. A.“ meldet aus Rom unterm 


adnoughts und 


— — . — 


| ganzen 
Dauer des Krieges zurückzudrängen. Während 


dieſer Zeit, das Wahrſcheinliche angenommen, 
daß das Meer für engliſche Schiffe freibleibt, 
werden die engliſchen Waren nach und nach ihr 
Uebergewicht auf allen großen Märkten wieder⸗ 


gewinnen. Die Londoner Regierung wird ihre 


militäriſche Ueberlegenheit benutzen, um mit 
verſchiedenen Ländern Verträge, Zoll⸗Konven⸗ 


tionen abzuſchließen, die Aufträge für Eiſen⸗ | 


bahnſchienen, die Eifenbahn-Aonventionen an 


ſich zu reißen und überall, wo es nur möglich 


iſt, ſich „Jagdreſerven“ zu ſchaffen nach der 
Art von Marokko und von Aegypten. Nach 
Schluß des Krieges wird Deutſchland den Platz 
beſetzt finden und die deutſche Induſtrie vielleicht 
für ein Jahrhundert auf die zweite Stelle 
zurückgedrängt ſein. l Ä 
der Anſicht der engliſchen 


nahme der deutſchen Handelsflotte, um die Ver⸗ 
ſorgung der deutſchen Fabriken und Ausfuhr 
der deutſchen Waren zu verhindern. Es iſt 
eine Art von Kontinentalſperre, die wir wieder⸗ 
erleben werden, wie zur Zeit des großen 
Kampfes zwiſchen Napoleon I. und England. 

Bis hierher habe ich ſo geſprochen, als ob 
die Werkſtätten am Rhein, in Sachſen und in 
Schleſien ſich allein über Bremen und Hamburg 
iſt nicht genau. Es gibt zwei 
dem deutſchen Wirtſchaftsleben 
| Rolle ſpielen. Das 
iſt Rotterdam und beſonders Antwerpen. 
Rotterdam am Rhein, nicht weit von der 


Flußmündung entfernt, wird von Taufenden 


von Schiffen angelaufen. welche den Fluß 


Höhenſtellungen, 


tr hinab. 


— 


ſammenſetzung eines Aktionsgeſchwaders aus 
Schiffen vom Typus „Nelſon“ und „Irreſiſtible“, 
die als veraltet galten, auch in England 
allmählich eine vollkommene nd 
lung der Anſchauungen nber den Gefechtswert 
der Schiffe, im modernen Seekrieg herbeiführen 
müſſe. Die Urſache der Wand lung fei die 
Tätigkeit der Unterſeeboote, die viel ge- 
ährlicher und furchtbarer fei, als man ange⸗ 
nommen habe. Orlando erinnert daran, daß 
Lord Braſſey ſchon 1909 in Verſammlung der 
institution ol paval architecis die Mer- 
mehrung der Schiffe vom „Nelſon“⸗Typ damit 
bedründet habe, daß die Dreadroughts nur auf 
hohem Meer, außerhalb des Wirkungsbereichs 
der Torpedoboote und ſchwimmenden Minen, 


brauchbar, aber ihre Verwendung im ſüdlichen 


Teil der Nordſee ſie den größten Gefahren aus⸗ 
ſetze. Für die engliſchen Gewäſſer müſſe ein 
neuer Typ konſtruiert werden. „Dieſe Worte 
klingen,“ meinte Orlando, „heute prophetisch, 
wenn man ſieht, daß England ſeine überge⸗ 
maligen Einheiten weder in der Nordſee 
noch in der Adria, noch in den Dar 
danellen verwenden kann.“ 


Maaskierte Piraten. 


Amſterdam, 16. April. Die Blätter per- 
öffentlichten den amtlichen Bericht über den 


Untergang des Dampfers „Katwyk⸗: 


Das Schiff kam von der engliſchen Küſte und 
hatte den Rat erhalten, nur bei Tage zu fahren. 
Es warf daher um 7 Uhr 30 Min. abends 


Anker, ſieben Meilen weſtlich des Leuchtſchiffes 


* 


Noordhinder. Das Schiff war durch die an 


den Rumpf aufgemalten holländiſchen 


Farben, den Namen des Schiffes und des 
Heimathafens ſowie durch die Flagge 
kenntlich. Plötzlich gab es einen heftigen Stoß, 
ein großes Leck war geſchlagen. Man ließ die 
Boote herab. Plötzlich ſah man dicht bei dem 
Schiff ein Unterſeeboot aus gem Waſſer 
emporſteigen. Nummer und Namen waren nicht 
erkennbar. Man rief das Unterſeeboot an, das 
15 Meter Abſtand hatte, erhielt aber keine Ant⸗ 
wort, auch nicht auf die Aufforderung, die Boote 
nach Noordhinder zu ſchleppen. „Katwyk“ fant in 
20 Minuten. — Der Rotterdamſche Cor 


rant“ jagt: Das Verſenken der „Katwyk“ ge- 


ſchah gegen die Seekriegsgebräuche und gegen 
die Regeln das Völkerrechts. Die niederländiſche 
Regierung wird nichts unverſucht laſſen, die 
Nationalität des Unterſeeboots feſtzuſtellen. Das 
Blatt ſpricht das Vertrauen aus, daß die Res 


gierung, der das Unterſeeboot gehört, ſich nicht 


verſtecken, ſondern offen die Verpflichtung 
zur Vergütung des moraliſchen und materiellen 
Schadens anerkennen werde. Die Regierung 


werde zweifellos energiſch für die Rechte der 


Neutralen eintreten. | „ 
Rotterdam, 18. April. Wenn auch die 

erſten Nachrichten über den Untergang des 

holländiſchen Dampfers „Katwyk“ in Holland 


rieſige Aufregung verurſachten, und gewiſſe 


deutſchfeindliche Blätter dieſe Stimmung 


ſofort gegen Deutſchland auszunutzen ſuchen, ſo 


hat ſich doch inzwiſchen ein gewiſſer Um⸗ 
ſchwung vollzogen, denn die inzwiſchen be⸗ 


kanntgewordenen Einzelheiten zeigen, daß die 


Art und Weiſe, wie die „Katwyk“ torpediert 
wurde, durchaus nicht die bekannte deutſche 
Marke trug. Alle in den holländiſchen Häfen 
eintreffenden Seefahrer, denen deut ſche Unter⸗ 
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militäriſche Operation 


— che Lodzer Zeuung — Tleustag, den 20. April 9113. 


En 2 


ſie einmal auf ein eng⸗ 
eboot fliegen, daß fie 
ſich halten. Was nun die 


kannten ſofort, wenn 
liſch es Unterſe 
Inen Engländer vor 


deren Kapitän den Vorfall 
fährlich: Bii einbrechende acht gegen 8 
Uhr kam die „Katwyk“ in die Nähe der hollän⸗ 
diſchen Gewäſſer. Aus Vorſicht gegen die 
Minengefahr beſchloß nun der Kapitän, die 
Weiterreiſe nach Rotterdam erft bei Tages⸗ 
anbruch fortzuſetzen und ging ſechs Meilen im 
Weſten des Leuchtſchiffes „Stord-Hinder“ 
vor Anker. Um einen Zuſammenſtoß mit einem 
anderen Schiffe vorzukehren, ergriff der Holländer 
alle vorgeſchriebenen Vorſichtsmaßnahmen. Das 
Ankerlicht wurde klar gemacht und außerdem 
beleuchteten zwei große elektriſche Lampen die 


eig e eben aus⸗ 
* 


Begriff, noch weitere Lampen für eine beſondere 
Beleuchtung des Namens des Dampfers klar⸗ 
zumachen, als die 
Steg erhielt und faſt 
Exploſion erfolgte. 

die Mannſchaft ſtürzte auf Deck, Rauch und 
Flammen ſtiegen auf, der Dampfer brannte. 
Nun ſetzte man unverzüglich zwei Rettungs⸗ 
boote aus, der zweite Steuermann ging mit 
zwei Matroſen in das Steuerbord⸗Boot, während 
der Kapitän, nachdem er raſch die Schiffspapiere 
aus der brennenden Kajüte geholt hatte, mit 
den reſtlichen 12 Mann im Backbord⸗Boot Platz 
nahm. In der Hoffnung, daß die „Katwyk“ 
vielleicht doch nicht untergehen werde, blieben 
beide Boote in ihrer Nähe. Da ſahen der 
Kapitän und die Mannſchaften plötzlich ein 


gleichzeitig eine 


konnten, auch zeigte es keine Flagge. Man 
ſah den geraden Vorderſtev en mit 
niedrigem Vorderſchiff, ferner in der 
Mitte eine Erhöhung, aus der wieder kleine 
Erhöhungen hervorragten, hierauf das niedrige 
Hinterſchiff. Nun rief die Bemannung 


engliſcher als auch in deutſcher Sprache an, es 
erklang jedoch keine An: work zurück, und dann 
zeigten ſich auf Deck des Unterſeebootes auch 
keine Menſchen. Der Kapitän von der „Katwyk“ 
rief dem Unterſeeboot noch einmal zu, es 
möge doch wenigſtens ſeine Boote ins 
Schlepptau nehmen, bekam jedoch wiederum 
keine Antwort und gleich darauf war das 
Unterſeeboot in der Finſternis verſchwunden. — 


heimnisvollen Unterſeebootes ſich ganz 
anders betrug, als man es von den 
deutſchen Unterſeebooten gewohnt war. Es 
war ein Engländer! Einer, der die ehrenvolle 
Aufgabe hatte, als maskierter Pirat zu arbeiten 
und die deutſchen Unterſeeboote der gemeinen 
Seeräuberei zu verdächtigen. en 


Dreiverbandes⸗Strategen. 
SE Der neue Kriegsplan. E 
Nach dem „Giornale d Italia“ ſoll ſich, 
wahrſcheinlich ſchon in nächſter Zeit, eine neue 
des Dreiverbandes 


ſeeboote begegnet waren, beſchrieben deren gegen Oeſterreich⸗Ungarn vorbereiten. 


rieſige Ausmeſſungen, und fie er 


hinauffahren, den Eiſenwerken und 


notwendigen Rohſtoffe, Eiſenerze, Baumwolle 


. den hineinzumiſchen; bleiben wir al! Das 
Spinnereien Weſtfalens, die für ihre Tätigkeit ein weiſer Schluß! Unglücklicherweiſe nicht leicht 


$ 


— — — 


— 


auszuführen, denn jeder der beiden Gegner wird 


und Wolle zu bringen. Desgleichen iſt Ant⸗ in den Konflikt verwickelt. England braucht 


werpen an dem breiten Scheldeſtrom Eſſen viel 
näher als Bremen. Ueber Antwerpen, über die 
belgiſchen Eiſenbahnen und Kanäle bezieht die 
rheiniſche Industrie zum großen Teile ihre 
Kohftofe. Auf dieſen Wegen führt fie. in die 
ganze Welt den größten Teil ihrer Erzeugniſſe 
aus. Auch ſind Antwerpen und Rotterdam 


zwei große Zwiſchenlager für die deutſche 


Industrie geworden. Wirtſchaftlich geſprochen 
1 j 1 8 deutſche Städte. Indeſſen politiſch 
ſind es zwei fremde Städte: Rotterdam liegt in 
Holland, Antwerpen in Belgien. Das iſt eine 
Tatſache von höchſter Wichtigkeit. Deshalb 
muß aber auch die Regierung Georg V. ſich 
mit allen ihren Kräften bemühen, beide Häfen 
zu verſchließen. PC 
Belgien iſt, wie man weiß, ein neutrales 
Land. Durch einen Vertrag haben ſich die Nach⸗ 
barſtaaten verpflichtet, im Kriegsfalle ſein Ter⸗ 
Aitorium zu reſpektieren. Das ift für England 
eine erhebliche Schwierigkeit, denn es iſt für 
England unerläßlich, Antwerpen zu verſchließen, 
es kann nicht nach Antwerpen eindringen, ohne 
die Verträge zu verletzen. Damit England über 
Deutſchland triumphiere, muß Antwerpen ver⸗ 


ſchloſſen werden; damit Deutſchland widerſtehen 


könne, muß Antwerpen offen bleiben. 
beide iſt es eine Lebensfrage. 


Alſo: in der Umgebung von Ant⸗ 


Für 


der Reiche entſcheiden. In den bel⸗ 
iſchen Ebenen wird zwiſchen | 
erben 3 0 induſtriellen We 


tionen um die wirtſchaftliche Herr 


—— 


werpen wird ſich das Schickſal bei⸗ 


en den 


ſchaft über die alte Welt geſtritten 


werden. Aber, wird man: fagen, wenn En,- 


land und Deutſchland durchaus Krieg til: 
wollen, mögen fie es tun! Wir brauchen uns richt 


die deutſche Industrie auszuhungern, unbedingt 
| 
| 
| 
| 
t 


unſer Heer. Deutſchland braucht unfer Geld. 
Beide zerren an uns. Das eine nach dieſer, 
das andere nach jener Richtung. Das iſt das 
Geheimnis der chaupiniſtiſchen Aufregung, welche 
die zu allem bereite Preſſe augenblicklich an⸗ 
facht. Das iſt nur der Anfang, ein Grun 
mehr, kaltblütig die Lage zu betrachten. 


Wie ich dargelegt habe, muß England, um 


Antwerpen blockieren. Wenn Der ſchland zuvor- 
kommt, wird man Antwerpen zu Lande erobern 
müſſen. Aber damit ändert ſich die Art der 
Operation. An Stelle der Seeblockade tritt der 
Landkrieg. England muß Truppen in Belgien 
landen. Dieſe Truppen müſſen dem preußiſchen 
Heere den Weg verſperren und es auf den 
Rhein oder auf die Maas zurückwerfen. Des⸗ 
halb hat Lord Kitchener, der große engliſche 
General, den berühmten Ausſpruch getan: „Die 
Grenze des britiſchen Reiches in Europa iſt nicht 
die Meerenge von Calais, iſt es die Maaslinie.“ 
Ein eigentümlicher Ausſpruch, 
welcher zeigt, wie man die belgiſche 
Nentralität achten will. 
Aber mit welchen Truppen wird England 
dieſe Grenze beſetzen? Darüber iſt das Lon⸗ 
doner Kabinett verlegen. Bekanntlich gibt es in 
England keine allgemeine Wehrpflicht. Allein 


die Engländer Truppen haben, um Belgien zu 
Leſetzen und die Preußen auf die Maas zurück⸗ 
zawerfen. Und Da fie leine Truppen in ihrem 


ven ſich geſagt: 


i 1.18 der Meerenge von Calais ſteht ein. ben, um uns die Knochen in den bel- 


Außenwände des Dampfers, auf denen Name 
und Nationalität der „Katwyk“ deutlich zu er⸗ 

kennen waren. Außerdem flatterte auch die 
Nationalflagge. Eben war der Steuermann im d 


weder eine Nummer noch einen Namen bemerken 


Man ſieht alſo, daß die Bemannung dieſes ge⸗ 


Italien für ſich zu gewinaen vermöchten, wie 
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Torpedierung der „Katwyk“ betrifft, ſo erzählte es auch 
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„Katwyk“ einen heftigen 


Der Kapitän und | 
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Unterſeeboot auſſteigen, an dem ſie aber in iter erwiderte, daß er den Vorſchlag prüfen | 


werde, aber zunächſt mit der engliſchen Regierung Die Stimmung in Griechenland. 


} 


— 


das Unterſeeboot, das in einer Entfernung 
von kaum 15 Metern vor beifuhr, ſowohl in 
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Die Verbündeten ſeien nämlich zu der Einſicht | u 


neutral! Dias iſt 
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einen Zufall iſt er Marineminiſter geworden 


in Europa hat England es vermieden, ſeinen m t, ; 
Untertanen die ſchwere Laft einer „bewaffneten handlungen im Gange „feien zwiſchen London 
Nation“ aufzulegen. Aber trotz alledem müſſen und Paris für den Abſchluß einer Militärkon⸗ 


wie und irgendwo. Er läßt ſich nämlich wieder 


zahlreiche, gutausgeb 


daß ſie einige Eiſenbahnbauaufträge in 


einen Krieg mit Deutſchland verwickeln. Das 


ſein, ſelbſtverſtändlich! Aber der britiſchen 
Regierung wird es jo leicht werden, wenn ſie 
ande ſanden, dachten ſie an Frankreich. Sie Antwerpen blockiert, Deutſchland zur Kriegs⸗ 

„Es fehlt uns an Solda⸗ 


„ 


— . 


Eine japaniſche Fälſchung? e 
Aus Peking wird berichtet: Der Korreſ te 
] : pon⸗ 
dent des „Daily Telegraph“ behauptet er 
ſei im Beſitze amtlicher Aufſchlüſſe, 
der heimliche Vertrag 
Bethlehem⸗Stahlwerken und der 
chineſiſchen Regierung 


' chen ; zur Errichtun 
eines Flottenſtützpunktes in e woran 


— 


gelangt (man denke), daß fie ſo leicht nicht 
ſie anfänglich geglaubt hätten. Anderſeits wäre 
mit ganz erheblichen Verſtärkungen nicht 
leicht, die deutſchen Verteidigungs⸗ 
ſtellen in Flandern zu durchbrechen, und 
das einzige Mittel, um eine Entf cheidung her⸗ 
beizuführen, beſtehe darin, die beiden Zentral⸗ 
mächte von einer neuen Seite an⸗ 


zwiſchen den 


zugreifen. Die Verbündeten würden ſich Japan feine Forderungen wegen K 
dabei auch in Flandern auf Die reine Defenſive der Provinz Fukien ſtü zt, eine Fäl⸗ 
beſchränken, dafür aber engliſche und ſchung ſei. Niemand wiſſe, von wem der 


franzöſiſche Truppen durch Monte⸗ 
negro und Serbien an die öſterreichiſche 
Grenze werfen, um von dort aus eine neue 
Offenſive zu entfalten und zugleich den ruſſiſchen 
Streitkräften die Hand zu bieten. Gleichzeitig 
würde auch zur See eine neue Offenſive ein⸗ 
geleitet werden. | 

Blickt hier die Ratloſigkeit und Hilfloſigkeit 
em großen Feldherrn ſchon über die Schulter, 
tritt ſie noch mehr hervor bei dem 


Vorſchlag zur Beendigung 
des Unterſeebootkrieges. 

„Der Vorſitzende des Reedervereins in 
Brittagne le Guales de Mezanban ſchlug 
nämlich dem franzöſiſchen Marineminiſter vor, 
daß jedes Handelsſchiff der Verbündeten, 
welches von deutſchen Unterſeebooten vernichtet 
wird, durch ein gleich großes unter den 278 
feindlichen Schiffen, welche jetzt in den 
franzöſiſchen Häfen liegen, erſetzt werden 
ſoll. In dieſer Weiſe würden die Hamburger 
und Bremer Reeder die Koſten des Unter⸗ 
ſeebootkrieges bezahlen und vermutlich den 
Kaifer bewegen, ihn einzuſtellen. () Der Mi- 


Vertrag abgeſchloſſen worden ſei. Kopi 5 
betreffenden Aktenſtücke befänden ſich in 935 
amerikaniſchen Geſandtſchaftlt. 
Die Stimmung in Perſien. 
Das in Konſtantinopel erſcheinende perſiſch 
Blatt „Haver“ veröffentlicht 1 Brief ce 
Teheran, der beſagt, daß die Er. 
bitterung gegen England und Ruß 
land beſtändig zunehme. Täglich ließen ſich 
Freiwilli ge in die Liſten der Frei⸗ 
ſcharen einſchreiben. Während bisher nur 
Telegramme des Reuterſchen Bureaus und der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur erſchienen, 
veröffentlichen nunmehr die Blätter die Berichte 
der türkiſchen Botſchaft, ſowie der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und der deutſchen Geſandtſchaft und 
unterrichten auf dieſe Weiſe die Bevölkerung 
von den beſtändigen Niederlagen Ru 5 
lands und Englands. In Semfelben 
Briefe wird von der Ermordung des 
ruſſiſchen Konſuls in Kermanſchah, 
und den in Js pahan und Schiras jer 
breiteten Aufrufen gegen die von England und 
05 verübten Grauſamkeiten Mitteilung ge⸗ 
macht. e 


ABI: — . — 


Rückſprache nehmen müßte. 


g ' Der „Berl, L. A.“ 
Selbſtverſtändlich könnte ein ſolches Vor⸗ 


erfährt von maßgebender 


i { griechiſcher Seite, daß alle Preßnachrichten über 
gehen auf die Fortſetzung des Unterſeebootkcieges ein Bee H 2 au 5 9 e 1 Geiech en⸗ 
nicht den geringſten Einfluß ausüben. Es iſt lands aus der N eutralität un- 
auch nicht anzunehmen, daß dieſer Vorſchlag, richtig ſeien. Eine momentane Gefahr hierfür 
der eine blanke Bankerott⸗Erklärung der „See⸗ beſtände nicht und würde erſt beſtehen, , 


falls Die 
Entente fo große Truppenmaſſen hier im Orient 
aufgebracht haben würde, daß maßgebende 
Stellen die Ueberzeugung bekämen, daß ſie eine 
Entſcheidung gegen die Türkei herbeiführen 
könnten. Dieſer Fall liege aber jetzt nicht vor. 
Griechenland werde immer die Ereigniſſe 
in der Türkei mit großer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgen und könne nicht wegen ſeiner Intereſſen 
im Ottomaniſchen Reich zulaſſen, daß das 
Schickſal dieſes Staates von an- 
deren beſtimmt werde, ohne daß Griechenland 
dabei ein Wort mitzuſprechen habe; da aber 
ſolche einſchneidenden Umwälzungen im Ottoma⸗ 
niſchen Reich jetzt nicht vorauszusehen ſeien, 
ergebe ſich eben hieraus eine neutrale 
Haltung Griechenlands. Solange die ge⸗ 
nannten Intereſſen Griechenlands nicht in Frage 
kämen, ſei Griechenland am europäiſchen Krieg 
unintereſſiert und wünſche nur in Frieden 
zu leben. „ 5 


mächte“ bedeutet, in die Tat umgeſetzt wird. 
Man wird ſich nach wie vor darauf beſchränken, 
feiner ohnmächtigen Wut über den nicht zu 
faſſenden, im ehrlichen Kampfe nicht nieder⸗ 
zuringenden deutſchen Barbaren auf hergebrachte 
Weiſe Luft zu machen, d. h. auf Teufelholemich 
zu ſchimpfen. ur nr 
Lädiert 


ſcheint der wackere Conan Doyle zu ſein. Irgend⸗ 


—— er 


mal in der Times vom 13. April über die 
deutſchen Kriegsgefangenen vernehmen, 
wie folgt: Es iſt ſchwierig zu unterſcheiden, 
wie man ſich europäiſchen roten In⸗ 
dianern, die ihre Gefangenen 
martern, gegenüber verhalten ſoll, da wir 
ſolche weder anſpucken noch ſtoßen, ſchlagen, 
verhungern oder erfrieren laſſen können. Jeder 
Appell an menſchliche Gefühle iſt unnütz, denn 
der Durchſchnittsdeutſche verſteht 
ſoviel von Edelmut, wie eine Kuh 
von Mathematik. Deswegen iſt er auch 
außerſtande, die engliſche Haltung zu begreifen, 
wenn wir freundlich von Miller, Weddigen 
oder einem unſrer andren Gegner ſprechen, die 
wenigſtens einen kleinen Anflug von An⸗ 
ſtändigkeit bewieſen. ` aa, 


eine Kriegsnachrichten. 
Rufſiſcher Frevel Bufar eft, 18. April. 
Graf Korwin Milewfſki erſuchte den 
hieſigen Vertreter des Wiener k. k. Tel.⸗Korr⸗⸗ 


— nnd 


ildete, gutausgerüſtete Armee, 
eine Armee, welche imſtande iſt, den Deutſchen 
gegenüber ſtandzuhalten. Die Franzoſen ſind 
tapfer. Sie ſind kriegeriſch, ſie lieben den 
Krieg und verſtehen Krieg zu führen. Wen 


Cortſetzung folgt.) 


Rleines Feuilleton. 


Das Ende des Düſſeldorker Schauſpiel⸗ 
banyes. Vorausſichtlich wird das Künſtler⸗ 
ehepaar Dumont⸗Lindemann im Juli die Leitung 
des ſeit zehn Jahren von ihm zu immer höherer 
künſtleriſcher Entwicklung emporgeführten Theaters 
niederlegen. Die Leiter des Schauſpielhauſes er⸗ 
klären fich außerſtande, noch länger den Kampf 
gegen drückende Unzulänglichkeit und leider auch 
da und dort aufgetretene feindliche Verſtändnis⸗ 
loſigkeit weiter durchzuführen. Die glänzende 
Theaterleitung Dumont⸗Lindemann iſt damit für 
Düſſeldorf vorüber, ein Stück deutſcher Theater 
geſchichte am Rhein, das unvergeſſen bleiben 
wird. In welcher Weiſe das Schauſpielhaus 
hinfort verwendet wird, ſoll ſich in der nächſten 
Woche entſcheiden. en ee E 
Ein Eh enden?! mal für die gefallene 
Krie ꝛcer ift dieſer Tage auf dem Militärfriedhof 
in Namur feierlich eingeweiht worden. Die Aus⸗ 
führung übernahmen Mitglieder der deutſchen 
Beſatzung der Maasfeſtung. Der in ſchlichten 
klaſſiſchen Formen gehaltene Hallenbau ift von 
Karl Helbing entworfen und unter ſeiner 
Leitung von deutſchen Soldaten, die ſich frei⸗ 
willig zur Verfügung ſtellten, ausgeführt worden. 
Vor der Halle find zwei mächtige Feuerſchalen, 
entworfen von Prof. Wilhelm Kreis in 
Düſſeldorf, aufge teilt. An der Stirnwand des 
Baues modellierte Bildhauer Hemm ersdorfer 
aus München, Offiziersſtellbertreter in Namür, 
vier ausdrucksvolle Kriegermasken. Im Innern 
enthalten Gedächtnistafeln die Namen der vor 
Na nur gefallenen, zum Teil im Ausengelände 
aoch beſtatteten, und der in der Feſtung ges 


man ihnen nur die großen Worte von natio⸗ 
naler Ehre, von überwiegenden Intereſſen des 
Vaterlandes und der Ziviliſation ſouffliert, wer⸗ 
den ſie losgehen. Verſuchen wir, die franzö⸗ 
ſiſche Armee zu bekommen. Das wird nicht 
febr ſchwer fein. Die franzöſiſche Demokrat e 
iſt nur eine Dekoration. In Wirklichkeit 
wird jenes Volk beherrſcht durch eine 
kleine Zahl von Finanzleuten und 
Großinduſtriellen, in deren Händen ſich 
die Preſſe und die Politiker befinden. Ver⸗ 
handeln wir mit dieſen Leuten. Verſprechen wir 
ihnen einige gewichtige Kriegsanleihen, 
bei welchen ihre Banken tüchtige Kommiſſions⸗ 
gelder erhalten werden; verpflichten wir uns, 


— —— ——— — — —— u K — ———A 


der Türkei erhalten und einige bedeutende Un⸗ 
ternehmungen in Syrien, in Aethiopien und 
Marokko. Und für einige Millionen wer⸗ 
den ſie uns das franzöſiſche Heer ver⸗ 
kaufen.“ Delcaſſs wollte uns 1905 ſchon in 


iſt mißlungen und hat England zur Vorſicht 
gemahnt. Aber England hat gewartet, bis der 
Freund und Tiſchgefährte Eduards VII. wieder 
in eine Machtſtellung gekommen iſt. Wie durch 


—— —⏑ j . ——— 


und, wieder durch einen Zufall, meldete man | 
am Abend vor feinem Amtsantritt, daß Ver⸗ 


vention. Dieſe Konvention wird „defenſiv“ 


erklärung zu zwingen, und dann ſind es wir, 
die Franzoſen, welche. hingehen wer⸗ 


nach denen 


JJ 8 
be Grafen murbe in SNDE tn 
dem falſchen Vorwand, daß fie Briefe für. die 
hieſige deutſche Geſandtſchaft mitbringe, ber⸗ 
haftet, angeblich zugleich mit einem gewiſſen 
Abraham Gutman, einem Zahnarzte, der die 
Briefe der Gräfin übergeben haben ſoll. Der 
mit der Gräfin reiſende Bankdirektor Paspatti 
und ſeine Gattin, die der Verhaftung der 
Gräfin beiwohnten, wiſſen von Gutman nichts. 
Die Gräfin wurde, obgleich ſie leidend 
iſt,vonihrer Kammerfraugetrennt 
ud nach achttägiger Haft nach Odeſſa 
geſchafft, nachdem ſie vorher in Unghent von 
der ruſſiſchen Polizei brutal bë 
handelt worden war, da man fie laut 


ſchreien hörte. Trotz aller Bemühungen 


konnte Graf Korwin⸗ Milewski nichts über das 
weitere Schickſal der Gräfin erfahren. 


Die unſicheren Tataren. Moskau, 


18. April. Rußkoſe Slowo“ berichtet: Auf Befehl 
des. Haupkkommandierenden der Stadt Moskau 


iſt die tatariſche Zeitung „Il. (Heimat) für die 


Dauer des außerordentlichen Schutzes in Moskau 
geſchloſſen worden. | 

Der öne it. Hin in Pol 
Wien, 18. April. Die Kommiſſion des 


2 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Hilfspereins für die von 
den öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen beſetzten 


Gebiete Polens, beſtehend aus dem Präſes des 


Arbeikskomitees Fürſten Lubomirſki, dem Vize- 


Präſidenten Grafen Szechenyi und dem geſchöfts⸗ 
führenden Sekretär Regierungsſekretär Flandrak, 


hat. fih vorgetem zur Einholung genäuer Sir 
formationen über die Lage der Zivilbevölkerung 


in einzelnen Diſtrikten nach dem beſetzten Ge⸗ 


Biete, begeben. Neben dieſem Ziele fällt der 
1 | Ort und 


Kommiſſion auch die Aufgabe zu, an 


Stelle eine Hilfattion vorzubereiten... 


Aus aller Welt. 


Die „vergeßlichen“ Japaner. 


Der Londoner „Daily Telegraph“ wirft den 
japaniſchen Bundesgenoſſen Vergeßlichkeit vor; 
er ruft ihnen darum ins Gedächtnis, daß ſie 
den Feldzug gegen die Deutſchen gemeinſain 


mit den Briten führten, daß Tſingtau im Namen 
der Verbündeten eingenommen wurde und daß 
beide Parteien verpflichtet ſeien, ihre geger- 
ſeitigen Intereſſen zu achten. Mit dieſer 
Achtung ſcheinen es äber, nach der Anſicht des 
„Daily Telegraph“, die. Japs. nicht allzu 
genau zu nehmen. Denn unter ihren Ford er⸗ 
ungen an China findet fi auch das Verlangen 
Mach Bahnkonzeſſionen in Südchina und im 
Tal des Jangtſekiang, die ſich die Briten ſchon 
lange geſichert glaubten. Das Londoner Blatt 
meint, die Wendung, welche die chineſiſch⸗ 
japaniſchen Verhandlungen jetzt nähmen, könne 
nicht ſcharf genug verurteilt werden. Aber wir 
vermuten, daß ſich die Herren in Tokio um 
dieſe „Verurteilung“ ſchwerlich allzu ſehr be⸗ 
ſorgen werden. Die ſehen in all den gewun⸗ 
denen Worten nur das Unvermögen, ihrem 
Strehen in Ching Einhalt zu gebieten. Und 
darum werden fie auch weiterhin „vergeſſen“, 


ſtorbenen Krieger. Als Hauptſchmuck⸗ zeigt die 
Halle ein großes Bronzerelief von, Bildhauer 
Scheufer aus Düſſeldorf: ein verwundeter 
Krieger wird von zwei Genien der Barmherzigkeit 
geleitet tt. 
Humor im Felde. Welchen köſtlichen 
une unſere Feldgrauen ſelbſt in den bedrohten 


ag. 


Schützengräben vor Ypern entwickeln, geht aus 
folgendem, durch ein Stellengeſuch veranlaßten 
Brief einer Batterie eines Feldartillerie⸗Regiments, 
die den „Dresdner Anzeiger“ im Felde hält, 


es 1 


ein Kilometer von pern, Billa Bücdedich, 2. Mprit 1915. 


Wertes Fräulein! 

% Bezüglich Ihres Inferates im Dresdner Anzeiger 
vom 28. März erlauben wir. uns, Ihnen die Stelle 
als Stübenmädchen in unſerer Villa anzubieten. Sel⸗ 
bige beſteht nur aus einem Tiefparterre. Es iſt nur 
ein Fenſter zu putzen, von dem allerdings beim Schließen 
ab und zu die Fenſterſcheiben herausfallen. Allzu viel Ar⸗ 
heit werden Sie nicht haben, denn die Villa beſteht nur 


dagegen ſind 
end der 


. 


“Die Belagerung‘ War dans“ ppielt 


öſterr ngat. Hilfsverein in Polen. 


RNufßlands Kampf gegen das 


i 


daß fie mit den Briten gemeinſam gefochten 


haben und werden ſich unbekümmert um alle 
Mahnungen in der chineſiſchen Stube, zu der 
ihnen die Engländer die Türe geöffnet haben, 


häuslich einzurichten ſuchen. 
„Ein Neutraler 
über die „belgiſchen Greuel“. | 
Wieder einmal hat ein ſicherlich unvorein⸗ 
genommener Mann, ein belgiſcher proteſtantiſcher 


| 


Geiſtlicher däniſcher Abſtammung das Gerede 
über die deutſchen Greueltaten auf ſeinen 
wahren Wert geprüft und auch er hat ſie zu 
Herr Domela Nieuvenhuis 


leicht befunden. Herr Do 8 
Nyegaard, ſo nennt ſich dieſer wahrheitsliebende 
Pfarrer, hat aber nicht nur die Unwahrhaftig⸗ 


keit. jener Greuelmärchen gebührend gekenn⸗ 
zeichnet, er hat auch mit aller Schärfe die 
ſchlimmen Folgen jener Preßhehe gegeißelk. In 
feinem „Kriegstagebuch“ (Ut mijn Corlors- 
dagbaek) klagt er die belgiſche Preſſe an, daß 


ihre. Märchen Tauſende von jungen Leuten in 
getan hätten, fid 


veranlaßt, als Franktireurs auf die 
deutſchen Soldaten zu ſchießen. Dieſes Urteil 


des belgiſchen Geiſtlichen deckt ſich, wie man 


ſieht, in allem mit den Behauptungen auch 
von deutſcher Seite. Daß er aber mit ſeinem 
Urteil nicht allein ſteht, dafür führt er das 


den Pfarrer fragte: „Wie kommt es nur, daß 


ſtänden wenig oder nichts wiſſen, immer von 
Greueltaten reden, während wir, die wir mitten 
im Lande leben, nichts davon merken?“ Dieſe 
Frage könnte wie Spott erſcheinen, wäre die 
Sache nicht ſo bitter ernſt. | 


DDeutſchtumn. 
Wir ſtellen aus den letzten ruſſiſchen Blättern 
eine Reihe von Nachrichten über den von der 
ruſſiſchen Regierung fortgeſetzten Vernichtungs⸗ 


kampf gegen alles Deutſche zuſammen. 


Aus Dorpat wird gemeldet, daß Paſtor 
Lezius, der in einer deutſchen Kolonie bei 
Samara amtierte, nach Irkutsk verbannt worden 
iſt. Wie wir hören, hat ſich Paſtor Lezius in 


anerkennenswerter Weiſe der nach Samara ver⸗ 

ſchickten Reichsdeutſchen angenommen, Grund 
genug, ihn nach Sibirien zu ſchicken. 5 
In Wenden in Livland wurden alle 
| der Verſicherungsgeſellſchaften in deutſcher 
.. In Narwa wurden der deutſche Volks⸗ 

In Riga wurde der Apotheker Löwenthal 
in Geldſtrafe genommen, weil man in ſeinem 


Hausbeſitzer, deren Häuſer die kleinen Schilder 
Sprache hakten, in Geldſtrafe genommen. 
bildungsverein und der deutſche Verein Harmonia 
geſchloſſen. | l 

Schaufenſter ein deutſches Reklameplakat fand. 


Der Gouvernementsrat beanſtandete das 
Rigaer Stadtbudget, weil darin ein Poſten 
von 30 000 Rubeln als Jahresunterſtützung für 
das deutſche Stadttheater, das neben dem ruſſiſchen 
und lettiſchen beſteht, und ein Poſten von 
4000 Rubeln Gehalt für den Stadtförſter, den 
| inzwiſchen ausgewieſenen deutſchen Untertanen 
Loeffter, ſtand. f Se 


zur Zeit der Regierung des polniſchen Königs 
Johannn Kaſimir, als die damalige polniſche 
Republik von den Schweden unter der perſön⸗ 
| lichen Führung des Schwedenkönigs beſetzt wurde. 
Auch Warſchaͤu wurde von den Schweden ein⸗ 
genommen und erſt nach hartnäckigen Kämpfen 
von den Polen zurückerobert. Dmochowſki 
ſchildert nun die Kämpfe der Polen mit den 
Schweden bei Warſchau, weicht jedoch von der 


| 

1 

| Fa ab und läßt feiner Phantaſie freien 
au 


„In feinem Schaufpiel rettet der polniſche 
Heeresführer Stefan Czarniecki das Leben des 


ſchwediſchen Generals Württemberg. Die Tochter 
Czarnieckis kämpft, als Mann verkleidet, in 
den Reihen der Polen und wird von den Schweden 
gefangen genommen. Der Sohn des ſchwediſchen 


— 


e 


Johann Kaſimir, Herr Machalſki als Württem⸗ 


die Vorſtellung ſtattfand, fand in der Rolle der 


Eere 
nt 


Deutſche Lodzer Zeitung == Dienstag, ber 


5 Zindler gekauft habe, ſequeſtriert. 


die Flucht getrieben hätte, auch Schwerver⸗ 
wundete veranlaßt hätte, zu fliehen, die beffer 

tan ſich ruhig gefangen 
nehmen zu laſſen. Und dieſe Preſſe hat 
ferner, nach Herrn Nyegaards Anſicht, die Leute 


Zeugnis eines gebildeten Flamen an, der jüngſt 


die geflüchteten Flamen, die von unſeren Zu⸗ 


] tragen, Ermittlungen darüber anzuſtellen, ob 
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20. April 1915. 


Der Moskauer Oeſterreichiſch⸗Ungariſche 
Wohltätigkeitsverein wurde geſchloſſen. 
Im Gouvernement Jekaterinoſlaw wurde 
ein angeblich der Deutſchen Bank gehörendes 


Gut von 1700 Hektar, das dieſe durch einen 


F. r 


Strohmann von dem deutſchen Reichsangehörigen 


In demſelben Gouvernement wurde auf 


Anordnung des Militärgouverneurs der Wald⸗ 


beſitz von 5000 Hektar des deutſchen Reichs⸗ 


angehörigen Potempa, der fih in Deutſchland 
aufhält, mit Beſchlag belegt. Zu dem Beſitz 


gehört eine Säge, eine Fournierholz⸗ und 
Parketfabrik. Der Geſamtwert beträgt über 
1 Million Rubel. 


In Wilna wurden die Plüſchvorräte der 


deutſchen Firma Albrecht & Lewandowski im 
Werte von 100 000. Rubeln beſchlagnahmt. 


der bereits gemeldeten Reviſion des Senators 
Sajontſchkowſki die unwürdige und empörende 


Nachricht gebracht, daß Beamte der Gouverne⸗ 


mentskanzlei bei verängſtigten Deutſchen Er⸗ 
preſſungen verübt haben. Die Beamten haben 
unſeren Landsleuten vorgeſpiegelt, ſie könnten 
ihnen dank ihrer guten Beziehungen die Aus⸗ 
weiſung erſparen oder fie rückgängig machen. 
Das „Honorar“ betrug 1000 Rubel ohne 
Gewähr der Sicherheit, 1500 Rubel mit voller 
Gewähr. Ba ͤ ù x.F 

In Kiew ließ ferner der Militärgouverneur 
eine Ergänzungsbeſchlagnahme der bereits 
ſequeſtrierten Kiewer Elektrizitäts⸗Geſellſchaft 


Rubel bar, verſchiedene Wechſel und 192 Aktien, 
hörten. Dabei habe man feſtgeſtellt, daß alle 


24 000 Aktien der Geſellſchaft für Elektriſche 
Unternehmungen in Berlin gehören. 


„Dieſer fette Biffen veranlaßte ſchließlich die 
Kiewer Stadtduma eine Kommiſſion zu beauf⸗ 
nicht die Kiewer Belgiſche Straßenbahngeſell⸗ 


id 


ft auch ein verſtecktes deutſches Unternehmen 
jet — Glerek ent 


er 
Angelegenheiten. 


| „ Lodz, den 20. April. 
Die ſtädtiſche Anleihe. 
B. In der Angelegenheit der ſtädtiſchen An- 
| leihe fand geſtern in der Händelsbank eine 
Plenarſitzung der Redaktions⸗ und Abſchätzungs⸗ 
Kommiſſton ſtatt, an der Vertreter des Haupt⸗ 


bürgerkomitees teilnahmen. Den Vorſitz führte 


Herr Carl Wilhelm Scheibler.. 
AZBaunächſt gelangten die grundlegenden Be- 
ſtimmungen der geplanten Anleihe und das von 


Aus Kiew wird im Zuſammenhang mit 


die dem Verwaltungsrat der Geſellſchaft ge⸗ 


s 


vornehmen. Man fand in den Banken 60 000 


der Redaktionskommiſſion ausgearbeitete Me⸗ 


morial ſowie der Bericht der Abſchätzungs⸗ 


Kommiſſion zur Verleſung. Hierauf gab namens 


des Hauptbürgerkomitees Herr S. Silberſtein eine 
ausführliche Erklärung zu den vorausſichtlichen 


nächſten 6 Monate, woraus deutlich hervorging, 
daß eine Beſchränkung der Anleihe auf vier 


Millionen, wie es letzthin vorgeſchlagen worden 


iſt, nicht angängig ſei. Die ins einzelne gehen⸗ 
den Ausführungen des Herrn S. nahmen viel 
Zeit in Anſpruch und konnten der vorgerückten 
Stunde wegen nicht zu Ende gebracht werden, 
weswegen eine Fortſetzung der Sitzung für heute 
anberaumt wurde. 
Soriel ſteht bereits feſt, daß die ziffern⸗ 
mäßige Berechnung der Ausgaben für das nächſte 
halbe Jahr, die ſich in erſter Reihe an die bis⸗ 
herigen Erfahrungen anlehnt und dann durch 
Aufnahme von unabweisbaren und weit⸗ 
ausſchauenden Arbeiten zum Nutzen der Stadt 


Bedürfniſſen des Hauptbürgerkomitees für die 
| 


Höhe rechtfertigt. Unmittelbar nach Abſchluß der 


und ſeiner Einwohner erweitert iſt, Einſchränk⸗ 
ungen kaum zuläßt und den Plan der Aufnahme 
einer Anleihe in der urſprünglich angeſetzten 


gemeinſamen Sitzungen ſoll zum Einſammeln der 


Bürgſchaften geſchritten werden 
Es darf wohl nicht daran. 
daß die Bürger unſerer Stadt, die in friedlichen 
Zeiten ihren Sinn 


wärtigen Zeit 


N finden wird. 


„ k. Im Büro d 
ift eine Bekanntmachung e usgehängt, wonach 


——— — 


öſterreichiſche Krone von der Polizeikaſſe zum 


Kurſe von 72 Pfennigen angenommen wird. 
Zu demſelben Satz wird die Krone auch aus⸗ 
gegeben. %%% a 
Kali⸗Düngeſalz. Wie 
Präſidium uns mitteilt, ſind 


das Polizei- 


| Benner 5 Mark — entrichten und dann das 
| olija auf dem Warschauer Bahnhof in 


rei Waggons 


4 


— 


4 


ſich um Vater, Mutter, Großmutter, 


wartet hatte. 
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Empfang nehmen. Allen Landwirten wird der 


7 42 Aer PR: Pisan 
Bezug dieſes wertvollen Düngemittels wärmſtens 


empfohlen. | BES 
B. Zur Straßenoflaſterung. Die Pflaſter⸗ 


wie es das Komitee für öffentliche Arbeiten er⸗ 
hatte. Wir erfahren hierzu, daß dem 
bei dieſem Komitee beſtehenden beſonderen Aus⸗ 


keiten bei der Beſchaffung von Pflaſterſteinen 


Gegen⸗ 
ßere Steinlager beim Aus⸗ 


wärtig ſind jedoch grö : 
g fab ieod 8 Waldes entdeckt worden, 


roden des Widzewer 


gan deren Freilegung und leichten Ueberführung 


nach der Stadt jetzt herangegangen wird, ſo daß 
die Pflaſterungen ohne Unterbrechungen fort⸗ 
geſetzt und nach den ausgearbeiteten Plänen des 


Komitees für öffentliche Arbeiten zu Ende ge 
führt werden können. — 


B. Grubenreinigung. Der regelmäßigen 
Bedienung unſerer Stadt durch die Gruben⸗ 


reinigungsgeſellſchaften droht eine unangenehme 


Unterbrechung, da ſie angeblich keinen Hafer für 
ihre Pferde auftreiben können. Sie wandten 
ſich deshalb an das Hauptbürgerkomitee mit der 
Bitte, ihnen bei der Beſchaffung von Hafer be⸗ 
hilflich ſein zu wollen, da ſie ſonſt ihre Pferde 


verkaufen müßten. Eine ſofortige Regelung dieſer 


Angelegenheit wäre dringend geboten, da eine 
Behinderung in der Leerung der Senkgruben 
0 g de gt 


gerade beim Anbruch der wärmeren Jahreszeit 


aus hygieniſchen Rückſichten entſchieden ver⸗ 
mieden werden müßte. 
x. Betriebsaufnahme. Die Wollwaren⸗ 
fabriken der Firmen „A. Pruſſak“ und „D. 
Pruſſak“ werden dieſer Tage in Betrieb 
geſetzt. F e 
s In der Handelsbank an der Pro- 


ausgehängt: Die Beleihung von Wertpapieren 
erfolgt am Montag, Mittwoch und Freitag. 


täglich ſtatt. Der Umtauſch zerriſſener Bons 
erfolgt am Dienstag und Donnerstag. 

k Die 5 Nubel⸗Bons. Mit der Aus- 
gabe der 5 Rubel⸗Bons ſoll, wie wir erfahren, 


ſchäftsſtelle der D. L. Ztg. erhältlich. | 
k. Für die Armen. Der Präſes des 


Süddeutſchen Staatslotterie ſind in der Ge⸗ 


iſraelitiſchen Wohltätigkeitsvereins, Herr Jakob 


Hertz, der nicht in Lodz weilt, überſandte dem 
Wohltätigkeitsverein eine Anweiſung auf 11 000 
Rbl. für die Armen der Stadt Lodz. P 
k Erteilung von Darlehen In der 
Lodzer Handelsbank wurden bis zum geſtrigen 


Tage an 2 200 Perſonen 90 000 ROL als 


Darlehen auf Sparbücher der Reichsſparkaſſe 
erteilt. Die Eintrittskarten für Sparer, die 
Darlehen erhalten wollen, werden von nun ab 
am Mittwoch ausgefolgt. An Emeriten hat die 
Bank bisher etwa 4000 Rbl. ausgezahlt. 
Mitglieder der ſtädtiſchen Verpflegungskommiſſion 
begaben ſich geſtern nach verſchiedenen Provinz⸗ 
ſtädten, um Lebensmittel für unſere Stadt 
einzukaufen. ee gaa a g 
x. Zur Auszahlung von Unterhük. 
ungen an ruſſiſche Me ſ erviſtenfrauen. 
Jede Reſerviſtenfrau, die Anſpruch auf Unter⸗ 
ſtützung erhebt, 5 
vorzuweiſen, in der vom Hausbeſitzer oder Be⸗ 
zirksvorſteher, in den Gemeinden vom Vogt, 
angegeben ſein muß, aus wieviel Perſonen die 
Familie beſtand, die der Reſerviſt vor der Mo⸗ 
biliſation unterhielt, ferner das Alter der 
Perſonen ſowie die Arbeitsfähigkeit, wenn es 
Großvater, 


Brüder, Schweſtern und Kinder über 17 Jahre 


H 


} 


| 


handelt. Wenn die Familie des 
nach der Mobiliſation die Wohnung gewechſelt 
hat, ſo muß angegeben werden, w 
folgt iſt. Für die Glaubwürdigkeit der 
wird der Ausſteller verantwortlich gemacht. 
1 Jede Beſcheinigung Stemi 
ezweifelt werden, Pease ſein.  Unterf 
diejenigen Perſonen, die 
für die Allgemeinheit ſo oft . in den Gen 
und gern betätigt haben, den Ernſt der gegen⸗ 
wär ganz erfaſſen und auch jetzt ihre 
Pflicht und Schuldigkeit ſun werden. Nach dem 
bisher aus gewiſſen Kreiſen bekannt gewordenen 
Intereſſe darf mit ziemlicher Sicherheit ange⸗ 
nommen werden, daß die unvermeidliche Anleihe 
eine günſtige Aufnahme und eheſte Verwirklichung 


P, D und S (von Nr. 251 bis 500). 
Am Donnerstag, den 22. d. Mts., Srednia⸗ 


K, B (von 1 bis 3 | 
750, P. B (won 300 bis 600), P., S (751 bis 
1050. 1 ee 


Reſerviſten 


wann dies er⸗ 
Angaben 
muß mit einem Stempel 
tzungen erhalten nur 
gegenwärtig in Lodz 


oder in den Gemeiden Chojny, Bruß und Nas 


dogoszez wohnen. Neue Anmeldungen und 


Reklamationen werden im Büro an der Srednia 
Straße Nr. 19 nach ednia 


aße N. ) erfolgter Auszahlung nur 
am Montag und Donnerstag der Woche vom 


Mts. (Srednia 


R, K und M 


won Nr. 1 bis 250), b, K und M (von Nr 
250 bis 300) beginnen,. Nikolaſewſka⸗Strase 
Nr. 40: R, A und 8 (von Nr. 11 ile 280. 


Straße Nr. 19: R, K und M (von 501 bis 
750), P, K (von 751 bis 1000), P, M (von 
751 bis 1100). Nikolajewſka⸗Straße Nr. 40: 


300) und 8 (von 501 bis 


Am Freitag, den 23. d. Mis., Srednia⸗ 
Straße Nr. 19: 


Straß 19. R, K (von 1000 bis 1250), 
va P (von 1 bis 250), P, K (von 1251 bis 
400), P, P (251 bis 500). Nikolajewſka⸗ 


ungen ſind bisher leider nicht fo vorgeſchritten, 


ſchuß für Straßenpflaſterung große Schwierig⸗ 


entſtanden ſind, da dieſe in nächſter Nähe nicht 
zu haben waren, während die Herbeiſchaffung 
aus der fernen Umgegend aus Mangel an 
Transportmitteln unterbleiben mußte. 


menaden⸗Straße wurde folgende Bekanntmachung 


Der Umtauſch von Bargeld in Bons findet 


am Donnerstag dieſer Woche begonnen werden. 
J Loſe zur fünften Klaſſe der Preußiſch⸗ 


Einkauf von Lebensmitteln. Einige ; 


ift verpflichtet, eine Bef cheinigung 


bis 250), 


e 


10 Uhr bis 1 Uhr nachmittags entgegengenom- 
men. Es erhalten Unterſtützungen: o. x es 

„Am Mittwoch, den 21. d. 
„ Straße Nr. 49), die Reſerviſtenfrauen, deren 
22 „ NMNamen mit dem Buchſtaben 
0, Des Yoltzeipräftbiums | | 
die 
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Straße 40: R, B (von 601 bis 900), R, Sza 
(won 1 bis 250), P, B (von 901 bis 1150), 
P, Sza (von 251 bis 500). 

Am Sonnabend, den 24 d. Mts., Srednia- 
Straße Nr. 19: R, K (won 1501 bis 1750), 
R, P (von 501 bis 750), P. K (von 1751 bis 
2100), P, P (von 751 — 1050). Nikolajewſka⸗ 
Straße Nr. 40: R, W (von 1 bis 300) und 
Sza (von 501 bis 775), R, Szeza (alle Nr. Nr.), 
P, W (von 301 bis 600), P, Ch (alle Nr. Nr.). 

Am Montag, den 26. d. Mts., Srednia⸗ 
Straße Nr. 19: R, Z (von 1 bis 250), R, N 
(alle Nr. Nr.), P, Z (von 251 bis 450) und Z 
(alle Nr. Nr.), P, L (von 1 bis 300). Nis 
kolajewſka⸗Straße Nr. 40: R, W (von 501 — 
900), R, C (alle Nr. Nr.), P. W (von 901 bis 
1150), P, Cz und U (alle Nr. Nr.). 

Am Dienstag, den 27. d. Mts., Srednia- 
Straße Nr. 19: R, Y und Je (alle Nr. Nr.), 
R, L (von 301 bis 650), P, Ja (von 1 bis 
250), P, R (von 1 bis 250). Nikolaſewſka⸗ 
Straße Nr. 40: R, G (von 1 bis 300), R, F 
(von 1 bis 250), P, G (von 301 bis 600), 
P, F (von 251 bis 525). 

Am Mittwoch, den 28. d. Mus, Srednia⸗ 
Straße Nr. 19: R, Ja (von 251 bis 400), 
R, qu (alle Nr. Nr.), R, R (von 251 bis 500), 
P, O (alle Nr. Nr.), P, R (von 501 bis 750). 
Nikolajewſka⸗Straße Nr. 40: R, G (von 601 
95 900), R, T (von 1 bis 250), P, G (von 
901 bis 1200) P, T (von 251 bis 525). 
Am Donnerstag, Freitag und Sonnabend 
werden nur an der Srednia⸗Straße Nr. 19 
Unterſtützungen ausgefolgt. | * 
Die Zeichenkurſe der Schulſektion beim 
Haupt⸗Bürgerkomitee finden großen Anklang. 
Bisher wurden 5 Kompletts mit je 40 Per⸗ 
ſonen eröffnet. Zwei Kompletts ſind zur Ver⸗ 
vollkommnung der Zeichenlehrer und 1 Komplett 
für Handwerker beſtimmt. 


8 Lodzer Kriegsgefangene. Unter den 


ruſſiſchen Gefangenen, die am vergangenen 


Sonnabend vom Warſchauer Bahnhof aus 
durch unſere Stadt geführt wurden, befanden 
ſich auch einige Lodzer. Sie hatten nach Aus⸗ 
bruch des Krieges unſere Stadt verlaſſen und 
ſich in die inneren Gouvernements des ruſſiſchen 
Reiches begeben, wo ſie zum aktiven Dienſt ein⸗ 


berufen wurden. Auf dem Schlachtfelde gerieten 


ſie kürzlich in deutſche Gefangenſchaft und wurden 
nun durch unſere Stadt geführt. 3 | 
k. Das Bier wird teurer! Geſtern 
haben die hieſigen Bierbrauereibeſitzer die Preiſe 
für ſämtliche Biere um etwa 205 erhöht. 
k. Von der f. Leib: und Sparkaſſe. 
Die Verwaltung der 1. jüdiſchen Leih⸗ und 
Sparkaſſe (Petrikauer Straße Nr. 14) hat 
bereits einen Bericht über den Stand ihrer 
Kaſſe aufgeſtellt. Daraus iſt erſichtlich, daß an 
Mitglieder Darlehen in der Geſamtſumme von 
400 000 Rbl. erteilt wurden, die Depoſiten der 
Kaſſe in den hieſigen Banken 160 000 Rubel 
und die Spargelder 430 000 Rbl. betragen. 
ri 
hat das erwünſchte Reſultat gezeitigt. Zwar 
waren die Groß⸗Schlächter anfänglich erſtaunt 
und verſuchten Einwendungen zu machen, als 
man ihnen erklärte, es würde in Zukunft 


noch ein anderer Umſtand hierzu bei. Von den 
Fleiſchermeiſtern wurden nämlich während der 


Kontrolle auch einige ungeborene Kälber 
entdeckt, die zum Verkauf auslagen. Da dies 
ſchon an und für ſich ſtrafbar iſt, das Ueber⸗ 


ſchreiten der Höchſtpreiſe aber gleichfalls nicht 
leicht zu nehmende Folgen nach ſich zieht, fo 
ſchien es den Großhändlern geratener, auf die 
berechtigten Forderungen der Fleiſchermeiſter 
ohne, weiteres Widerſtreben einzugehen. Auf 
dieſe Weiſe bewegt der Klein⸗Fleiſchverkauf ſich 
auch bereits ſeit geſtern im Rahmen der er⸗ 
laſſenen Vorſchriften. Aeußerſt wünſchenswert 
wäre es, wenn dies auch in Zukunft ſtets der 
Fall ſein würde. | 

È Wieder Händler mit lebender Ware. 


Vor einigen Wochen verſchwand aus dem Hauſe 


Nr. 104 an der Srednia⸗Straße die 15jährige 
Tochter eines gewiſſen Litman Sperling, Perla. 
Die Nachforſchungen der betrübten Eltern 
blieben lange Zeit ohne Erfolg. Endlich begann 
der Vater ſeine Nachforſchungen in den Kreiſen 
der Händler mit lebender Ware und der Zu⸗ 
hälter anzuſtellen. Diesmal mit Erfolg. In 
Skierniewice gelang es dem S., ſeine Tochter in 
einem Freudenhauſe aufzufinden. Sie erzählte 
nun ihrem Vater eine lange, rührende Geſchichte 
ihrer Abenteuer: In Lodz habe ſie die Be⸗ 
kanntſchaft eines gewiſſen Stiche Boſſak, Ba- 
wadzka⸗Straße Nr. 38, gemacht, der ſie der 
Unzucht zuführte. Da ſie von ihrem „Vor⸗ 
mund“ zu ſehr ausgebeutet wurde, habe ſie ihn 
verlaſſen und ſich bei einem gewiſſen Fiſchel 
Yad, Brzezinſka⸗Straße Nr. 11, verdingt, Als 
Boſſak davon erfahren hatte, habe er von ihrem 
derzeitigen „Herrn“ 15 Rubel „Abſtandsgeld“ 
verlangt und auch erhalten. Boſſak habe aber 
beſchloſſen, fein „Eigentum“ auch weiterhin aus⸗ 
zubeuten. Zu dieſem Zweck habe er ſie einem 


gewiſſen Idel Stepper, einem Mädchenhändler, 


für 25 Rubel verkauft. Beide hätten 
ſie dann gewaltſam von ihrem Dienſtherrn ent⸗ 
führt und in verſchiedenen Städten verkauft. 


So lautet die Erzählung des Mädchens. Der 
erfreitte Vater ſchickte nun feine wiedergefundene 


n Sinken der Fleiſchpreiſe. : Schon 
der geſtrige erſte Kontrolltag der Fleiſchermeiſter 


nur 
laut der feſtgeſetzten Taxe bezahlt werden, doch 
gaben ſie ſpäter klein bei. Allerdings trug 
neben der neuen behördlichen Anordnung auch 


Tochter eilends nach Hauſe, da ihn ſelbſt noch 


ielten. Nach einigen Tagen nach Lodz zurück⸗ 
gekehrt, mußte Sperling aber die betrübliche 
Wahrnehmung machen, daß die Wiedergefundene 
nicht nach Haufe zurückgekehrt war. Er ſetzte 
von dem Wiederverſchwinden ſeiner Tochter die 
VDürgermiliz in Kenntnis, die nun eifrig beftrebt 
iſt, den Aufenthaltsort des Mädchens ausfindig 
zu machen. Man glaubt, daß Perla Sperling 
auf ihrer Rückreiſe nach Lodz wieder Mädchen⸗ 
händlern in die Hände gefallen iſt. 

8 Verhaftung von Verbrechern. Die 
Bürgermiliz unternahm an den Grenzen der 
Stadt, in Rufy Ront, Doly und Baluty, einen 
Streifzug, wobei mehrere Verbrecher verhaftet 
wurden. e e 

S Schießerei in einer Bierhalle. Bors 
geſtern abend kam es in der Bierhalle von 
Engel an der Brzezinſka⸗Straße Nr. 14 zu 
einem wüſten Skandal. An den an einem 


Proſtituierte heran und beläſtigten ihn in auf⸗ 
fallender Weiſe. P. ſtieß die Frauen zur Seite, 
worauf eine der „Damen“ ihm eine derbe Ohr⸗ 
feige verſetzte. P. verſuchte nun, die Kampfes⸗ 
luftige feſtzunehmen und ſie der Bürgermiliz zu 
übergeben, da erſchien plötzlich ein unbekannter 


ea Alsdann ergriff er, 
rauen die Flucht. Dem Verbrecher gelang es 
zu entkommen, während die Frauen feſtgenom⸗ 
men wurden. Eine Unterſuchung iſt im Gange. 
Für notleidende Konfirmanden. Wir werden 
um Veröffentlichung nachſtehender Zeilen erſucht: Vor 
einigen Tagen wandten wir uns an die lieben Ge⸗ 


unſere notleidenden Konfirmanden, deren Eltern es un⸗ 
möglich iſt, ihre Kinder zu dem ſo nahe bevorſtehenden 


fei Dank, nicht ohne Erfolg geblieben. Es find bis 
heute bei uns folgende Spenden eingelaufen: 


Herr Sindermann anläßlich der Konfirmation ſeines 
Sohnes 13 Rubel und 18 Kronen; Herr Adolf Stei⸗ 


7 
Frau E. Schmechel 5 Abl.; E. Schmidt 1 Rubel; 


Jeute 1 RIL; Schier 3 Rbl.; M. Zerbe 3 Rubel; 
Minor 2 RIL: Schultz 2 Ri; A. 
Frl. Münchmeier 2 RIL; N. D. 5 RDL; Frl. Teich 


und 
Spenden bei weitem nicht aus, um den über 250 zur 
Unterſtützung angemeldeten Kindern wenigſtens etwas 
zu helfen. Daher erlauben wir uns, unſere Bitte noch⸗ 
mals zu wiederholen. Möchten recht viele uns bei⸗ 
Konfirmand, auch die ärmſte Konfir⸗ 
mandin foll 


Kleidung vor dem Altare ſtehen können. — 


Jede Spende in bar, wie auch in natura wird mit 


größtem Dank angenommen. ü 
o i Paſtor J. Dietrich. 


er ee Paſtor Th. Patzer. 
us Beſchlagnahme von Spiritus. Die Bürger: 


miliz beſchlagnahmte auf dem Felde bei Helenenhof 
mehrere Flaſchen Spiritus, den zwei Frauen aus el 


Stadt ausführen wollten. Die Frauen ſind entkommen. 


Der Spiritus wurde der ſanitären Abteilung über⸗ 
ain 5 
8 Diebſtähle. Aus dem Galanteriewarenladen 


Diebe verſchiedene Waren im Werte von 300 RDL - 
Aus dem Schuhwarengeſchäft von Jcek Bude wurden 


Sch. Jakubowiez Kelmſtraße Nr. 
. Gut — Aus dem Manufakturwarenlager von 
k. Gutſtadt (Petrikauer Straße 24) wurden mehrere 
Stücke Ware im Werte von einigen Hundert Rbl. 
eſtohlen. Es gelang, drei des Diebſtahl verdächtige 
Personen feſtzunehn en. Einen Teil der 
Ware fand man bei der 
Sie wurde verhaſtet. 


eſtohlenen 


5 Eine deutſche | Dilettanten⸗Vorſtellung 
zugunſten der Notleidenden unſerer Stadt findet 
am Sonntag, den 25. d. M., 3 Uhr nachmittags, 


im: Saale deh Lodzer Männergeſangvereins, | 


Petrikauerſtraße Nr. 243, ftatt. Es ift erfreu⸗ 
lich, daß ſich unter unſerer deutſchen Bevölkerung 


immer weitere Kreiſe bilden, denen das Wohl 


des Nächſten am Herzen liegt und die beſtrebt 


derjenigen, die von keiner Seite Zuwendungen 
erhalten, iſt groß, und jede Hilfstätigkeit ver⸗ 


dient ſomit die weitgehendſte Unterſtützung. Wir 


glauben in der Annahme nicht fehlzugehen, daß 
‚unfere deutſche Geſellſchaft auch dieſe Veron 


ſtaltung zahlreich beſuchen wird, umſo mehr als 


das Programm recht intereſſant iſt. Es enthält 


zunächſt einen Prolog, ſodann die Aufführung 
von drei Einaktern, und zwar: „Dr. Kranichs 


Sprechſtunde“, Schwank von Adolf Reich, 
„Ein kritiſcher Tag“, Schwank von Max 
Möller, und „Freigeſprochen“, Luſtſpiel von 
Ferdinand Neßmüller. Eintrittskarten ſind im 
Vorverkauf zu haben: bei E. Trautwein, Petri- 


H 
7 


— 
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[Im Luna Theater wird der Film „Der 
Held des U 9“ heute abend zum letztenmal vors, 
geführt. Für morgen bereitet die Direktion 
eine reizende Novität vor, und zwar das Drama 
in 8 Teilen „Das goldene Bett", das in 


* 


bereinsnachridifen. 


E 


3. 


verſchiedene Geſchäfte in Skierniewice zurück⸗ 


Biertiſch ſitzenden W. Pietrzycki traten zwei 


Mann, zog einen Revolver und feuerte auf P. 
zwei Revolverſchüſſe ab, die zum Glück fehl⸗ 
ſowie die zwei 


meindeglieder mit der dringenden Bitte um Hilfe für 
Konſtrmationsfeſte einzukleiden. Unſere Bitte iſt, Gott 
Frau Anna von Scheibler ſpendete 100 RDL, 
gert und Frau 10 Rubel; Frl. Bialkowſka 4 RIL: 
D. Weidner 1 Rbl. 50 Kop.; F. Silkaln 2 Rubel: 
Doberſtein 2 RDL; Werner 1 RIL; J. 1 Rubel; 
urtz 50 Kop.; 
mann ſpendete ein Kleid; Frau Tamme übernahm 
die völlige Einkleidung einer Konfirmandin. 
Innigen Dank den werten Spenderinnen und Spendern. 
Gottes Segen ruhe auf Allen, die uns bei dem Werke 


der Wohltätigkeit helfen! Allerdings reichen alle früheren 
: jest für oben genannten Zweck eingelaufenen 


ſtehn, unſer Ziel zu erreichen; auch der ärmſte 


0 ‚am Konfirmationstage, 
wenn auch in einfacher, ſo doch würdiger 


von M. Weltmann (Nowomieiſka Straße Nr. 5) ſtahlen 


Schuhwaren für 400 Rbl. und aus der Stallung des 
32) ein Pferd 


Hehlerin Bejla Gerſchonowiez. 


find, den Armen Hilfe zu bringen. Die Zahl. 


kauer Straße 165, bei Zak & Co., Petrikauer 
Straße 127, bei O. Sanne, Petrikauer Straße 
101, und bei J. Pfeiffer, Peteikauer Straße 79. 
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allen Großſtädten einen Rieſenerfolg hakte. 


ienstag, den 20. April 1915. 


—— — . 
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anberaumt geweſene Generalverſammlung der 
Vereinsmitglieder konnte hen 

die vorgejchriebene Anzahl von Mitgliedern 
nicht erſchienen war. Die Generalverſammlung 
wird infolgedeſſen in Kürze nochmals einberufen 
werden, dann aber ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Anweſenden beſchlußfähig ſein. Wie geſtern 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, handelt es 
ſich darum, die Unterſtützung der 

hilfsbedürftigen Vereinsmitglieder 

[wieder aufzunehmen. Durch das Çin- 

| treiben rückſtändiger Beitragszahlungen hofft 

f 


| 
| 
i 
man die Mittel zur Aufnahme der Hilfsaktion 
zu gewinnen. | i 
k. Der Verein zur gegenſeitigen 
Unterſtützung der Handelsangeſtellten 
hat min auch für billiges Brot für feine Mit- 
glider geſorgt. Täglich wird in einer Bäckerei 
ſpeziell für den Verein Brot gebacken, von dem 
ein Teil für die billige Küche verwendet wird. 
Der Reſt wird an Mitglieder zum Selbſtkoſten⸗ 
preiſe verkauft. 1 er 
Ek. Vom Handwerkerklub. Heute wird bei 
dieſem Klub (Zawadzka⸗Straße Nr. 5) ein Arbeits⸗ 
nachweisbüro eröffnet. Anmeldungen werden 
dreimal wöchentlich, Sonntags, Dienstags und 


Donnerstags entgegengenommen. Der billige 


Brotverkauf an die Mitglieder beginnt ebenfalls 


heute. l 


gegründet, der fein Lokal im Haufe Petrikauer 


die dem Konſumverein angehören wollen, müſſen 
als Anteil 5 Rbl. 50 Kop. einzahlen. Perſonen, 
die ihren Anteil bis zum 20. d. Mts entrichten 


Verein zählt bereits 80 Mitglieder und hat 
ſeine Tätigkeit aufgenommen. „„ 


Beim Verein, der über 200 Mitglieder zählt, 


Das Vereinsbüro befindet ſich Poludniowa⸗ 
Straße Nr. 19; es iſt täglich von 10 Uhr vor⸗ 


Aufruf, dur 
beſchäftigungsloſer Arbeiter erſucht. 


ſtützten werden 
werden. 
„R. Alexandrow. Die diesjährige 
Einſegnun g der Konfirmanden der evan- 
geliſchen Gemeinde 
2. Mai, ſtatt. | 
— Das Paſſieren der 
9 Uhr abends geſtattet. 
— Die Einnahmen von 


a y 


lichen Armen verwendet. 


— Auf Anordnung 


Jeder Hauswirt muß für die Erdarbeiten einen 
Arbeiter ſtellen. : p 


Montag den 20. April, 1 Uhr mittags. 
(Gültig für 12 Stunden). 


Trocken und heiter, aber dunſtig. Schwache 
e : öſtliche Winde. Š k f 


Wetter in Deutſch land am 20. April 19.5. 
„Das Hochdruckgebiet reicht von der ſüdöſtlichen 


aus. N Polen liegen mitten im Hoch⸗ 
druckgebiet. Die nördliche Depreffion vor der mittleren 
norwegiſchen Küſte hat ſich ſüdoſtwärts verſchoben und 
ein Teilminimum über Süddeutſchland gebildet. Im 
ſädlichen Europa lagert eine Depreſſion über 
Durch die beiden Depreſſionen beeinflußt, hat 
Hochdruckgebiet weiter verflacht. 
Deutſchland ſteht noch dauernd unter 
Maximums und iſt 
Deſtlich der Elbe herrſchen öſtliche Winde vor, der 
Nordweſten und Süden hat veränderliche Winde. In⸗ 
folge der Ausſtrahlun 

Nachts wieder vielfach 
war Vormittags durchſchnittli 
Often be 1 bis 21, in Mitte 


ich das 


9.—10, Nachmittags 
utſchland bis 16, im 
bis 14 Grad Wärme. . 


H 
i 


~ Denkfchen Lodzer Zeitung. 
Amerika rührt ſich endlich. 


t 


Frankfurt a. WM, 19. April. Nach einer 


WER | „Meldung der Frankfurter Zeitung aus. Ne w⸗ 
t Vom eckriſtlichen Lommis⸗Verein 
g. U. Die für geſtern nachmittag um 5 Uhr 


| Port iſt der Kreuzer Rew⸗Orleans nach 
der Turtle⸗Bai entſandt worden. Nach -Ge 


nicht ſtattfinden, weil 


fen Flottenbaſis bewillig werden. 


T Neuer Arbeiter ⸗Konſumverein. Eine 
Anzahl Arbeiter hat einen neuen Konſumverein 


Skraße Nr. 192 beſitzt. Diejenigen Arbeiter, 


werden, gelten als Gründungsmitglieder und 
brauchen keine Einſchreibegebühr zu zahlen. Der 


r. Vom Sport⸗ und Turn⸗Verein 1913. 


ſind bereits vier verſchiedene Ausſchüſſe ins 
Leben gerufen worden. In den nächſten Tagen 
ſollen zwei weitere Ausſchüſſe gebildet werden. 


mittags bis 1 Uhr nachmittags geöffnet. 


Aus der Umgegend. 
J Zgierz. Das Arbeitsvermittlungs⸗ 
büro verbreitet in der ganzen Umgegend einen 
ch den es um Anwerbung Zgierzer 


EFV. Schlechte Ausſicht. Das Bürger 
komitee, das bisher an 1330 Familien — ins⸗ 
geſamt etwa 4000 Perſonen — wöchentlich 20 
Sack Roggenmehl, 20 Sack Gerſtenmehl und 
4 Sack Salz verteilte, was eine Ausgabe von 
848 Rubel verurſacht, wird vom 1. Mai ab nur 
den Aermſten der Armen Unterſtützungen zu⸗ 
kommen laſſen. 75 Prozent aller bisher Unter⸗ 
daher ihrem Schickſal überlaſſen 


findet am Sonntag, den 
Straßen iſt nur bis 


men von der Ausgabe der 
Paſſierſcheine werden zur Unterſtützung der ört⸗ 
der deutſchen Behörden 
wird gegenwärtig der Stadtpark in Ordnung ge⸗ 
bracht; die Flächen werden mit Gras beſät. 


Wetterbericht. as 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 


F... ꝛ*»¹¹1¹ͤ ſ w A Egli ühernasnmeneeü 
e . ar 


Oſtſee bis Siebenbürgen und dehnt ſich weiter öſtlich 


19 1 : 
Das Wetter in 


dem Einfluſſe des 
trocken und vorwiegend heiter. 


und der öſtlichen Winde iſt 
roſt eingetreten; am Tage 


im 


r wo 


rüchten follen die Japaner die Njama” abs 


lich tlich haben auflaufen laſſen. Mar 
Ben die Ucon daß die mezitaniſchen 


ehörden die einer japaniſchen 


Genf, 18. April. Die Pariſer Ausgabe 
des „New⸗Hork Herald“ meldet 5 New⸗ Pork 
Das zweite Reſervegeſchwader der Ber- 
einigten Staaten ift am letzten Mittwoch zu 
einer dier wöchigen lebun gs fahrt 
nach Oſtaſien ausgelaufen. 


Türkiſche Torpedoboote im Aegaäiſchen 
| Meere. 
griffen worden ift. Letzteres aſchoß drei Toi- 
vorbeigingen, und ergriff 
dann die Flucht. Vom engliſchen Kreuzer Minerva 
und Torpedobootszerſtören verfolgt, lief es an der 
üſte Chios auf, wurde vernichtet und 
feine Beſatzung gefangen genommen. Dazu wird 
gemeldet, daß etwa 100 Mann von dem 
engliſchen Truppentransportſchiffe ertrunken 
ſind, die Admiralität aber noch keine näheren 


London, 19. April. Die Admiralität teilt 
mit, daß das engliſche Transportſchiff Manitou 
mit britiſchen Truppen an Bord im Aegäiſchen 
Meer von einem türkiſchen Torpedoboot ange⸗ 
pedos ab, die ſämtlich 

Küſte von 


7 


Einzelheiten erfahren hat. 


er? 


London, 19. April. Die „Times“ melden 
aus Chios: Das türkiſche Torpedoboot, welches 
das Panzerſchiff „M anito u? angefallen hatte, 
lief auf den Strand der Inſel Chios auf, wo 
die Beſatzung interniert wurde. Dem »Torpedo⸗ 
boot gelang es, vor ungefähr einem Monat in 
dunkler Nacht aus den Dardanellen zu enk⸗ 
kommen. Es wariete die Gelegenheit ab, um 
ein Transportſchiff zu vernichten. Por zwei 
Tagen torpedierte es ein franzöſiſches Truppen⸗ 
ſchiff und richtete ernſten Schaden an. Das 
Torpedoboot mußte flüchten, da drei Kreuzer zu 
Hilfe eilten. Es wurde ſpäter, als es die offene 
See zu erreichen juchte, von drei Kreuzern ent⸗ 
deckt und in der Seenge zwiſchen der Inſel 
Chios und dem Feſtland heftig aber ohne Er⸗ 
folg beſchoſſen. Als die Beſatzung fah, daß 
weitere Flucht ausſichtslos Tei,- ſetzte fie das 
Boot auf Strand und warf! die Torpedos und 
die Munition ins Meer. 

London, 19. April. Die Admiralität teilt 
zu dem Angriff eines kürkiſchen Torpedobootes 
auf das engliſche Transportſchiff „Maniton“ 
noch weiter mit, daß 24 Mann von der „Ma⸗ 
nitou“ ertranken und 27 vermißt werden. Der 
Verluſt an Menſchenleben fei offenbar auf das 
Umſchlagen zweier Boote zurückzuführen. Die 


„Manitou“ ſelbſt fei unbeſchädigt. a 
Konſtantinopel, 19. April. Die neuen 
türkiſchen Erfolge in den Dardanellen rufen 
lebhafte Freude hervor. Geſtern herrſchte in 
den Dardanellen Ruhe. Der Kommandant 
des franzöſiſchen Panzerſchiffes „St. Louis 
hat an den Hafenkapitän von Jaffa ein 
Schreiben gerichtet, wonach die Fahrzeuge an⸗ 
halten müſſen, ſobald ein feindliches Kriegsſchiff 
in Sicht komme, das nur Kriegskonterbande mit 
Beſchlag belegen werde. Nach der Agenze Milli 
iſt ein engliſches Kriegsſchiff in den Golf von 
[Geukabad gefahren und hat 4 Barken durch⸗ 
ſucht und 2 Säcke mit Zwiebeln beſchlagnahmt. 
Dieſe Heldentat des Kreuzers rief hier Heiterkeit 
hervor. Aus Erzerum wird ein Zuſammen⸗ 
ſtoß von Erkundungspatrauillen an der fau- 
kaſiſchen Front gemeldee. 


v. d. Goltz als Oberbefehlshaber. 


Konſtantinopel, 19. April. Freiherr von 
der Goltz iſt zum Oberbefehlshaber der 1. 
Armee ernannt worden. 


Athen, 19. April. Eſtia meldet, geſtern 
hätten 63 Dampfer mit Truppen des Drei⸗ 
verbandes Alexandria verlaſſen, es würden 
neue Unternehmungen gegen die Dardanellen 


erwartet. „% ͤ ðĩ 
Petersburg, 19. April. Das Finanz⸗ 
miniſterium hat die Ausgabe von 300 Millio⸗ 


Innen neuer ruſſiſcher 4 prozentiger Schatzſcheine 
fibe 


mit 4jähriger Laufzeit angeordnet, ferner wurde 
zur Deckung der am 14. April alten Stils 


Stils ausgegeben. „„ N 
Budapeſt, 19. April. DE Sonderbericht. 
erſtatter des Peſter Lloyd berid tet aus Eperjos: 
Auf der Saroſer Front fand geſtern in der 
Dukla ⸗Senke ein Artilleriekampf zwiſchen 
Zboro und Kiskurina ſtatt. Ein Vorſtoßverſuch 
der Ruſſen wurde von öſterreichiſch⸗ungariſchen 
„Truppen unter bedeutenden Perluſten für den 
Gegner vereitelt. 


— —.— — — . 
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burger Berichterſtatter der „Temps“ 


„„ RER t l 155 De meldet, daß die Schneeichmelze. große 
Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und Funkſp rüche der i 


Operationen auf dem öſtlichen Kriegs⸗ 
ſchauplatz verhindere. 


Lyon, 19. April. Dis wurde am 


Donnerstag dem „Progrös“ zufolge erneut 


J bombardiert. Es wurde nur Sachſchaden an 
gerichtet. | „ 
Rom, 19. Aprif, Der „Dffervaiore 


Romano“ dementiert die Madrit 
angeblichen Briefwechſel zwiſcher 
von Oeſterreich und dem Papſt. 


Eber einer 
Am Katie 


d 


aba 


fung der Säcke machen. 


eiter hat der Bundesrat Vorſchriften über die 


| Preußiſchen Landeskriegerverbande und Deutſchen tinte in übelfter Weiſe beſudelt worden. Die 


ebunde peli egene! Vorderſeite mit der Widmungstafel iſt faſt auf 
heit er zum Ehrenmitgliede des Vorſtandes er⸗ der ganzen Fläche beſchmutzt, desgleichen eine 


i en, ; Täters hat man bis jetzt noch nicht entdeckt. Es 
widmet der FH Se mit dem Range als | ift wohl außer Zweifel, daß jemand im Dunkel 
Pleſſen dem Dahingefchiedenen folgenden Nach⸗ auf solch belle Weise Aurdruc gegeben Frl. 
i Nan iſt hier begreiflicherweiſe ſehr erregt dar⸗ 
ul nem genen Gral eine See r e d de Gef de, Bee dene fie 
Genoſſen immer aufs neue wieder zutage tritt. 


eins der Denkmäler aus franzöſiſcher Zeit — in 
Kolmar ſtehen bekanntlich die Standbilder der 


und engeren Kameradenkreiſe wird ſein Heime | Generale Mapp und Bruat — im mindenten | 


24 


| er fl „der für Raffination, und 


een Bider ee 
| Ds 5 erbitterte Kampf zwiſchen dem Fabrikanten und 
ä s 7 i den Streikenden nahm an Schärfe zu und ward 
85 $ Paalsbald allen Bauern der Gegend offenbar: eine 


J.. Predigt, ſo gewaltig und eindringlich, wie weder 
„%% ᷑ m ⁰P | 
Si on von e — 

Leonhard 


In allen Schenken rundum ſprach man denn 
auch von nichts anderem, als dem hartnäckigen 
Ringen, das wie ein flammendes Not⸗ und 
Warnungszeichen ins Land leuchtete. ne 

Wer da fehen wollte, mußte gewahr werden, 


„ asgo ) 
ern wie jeder der Beteiligten geſchädigt wurde und 


War es nicht ein verwerflich Tun, wenn er wie jeder der Bet a wurde und 
„ hee ahan ins Haus ließ. wie unſicher die Ernten jener Arbeit waren; 
Schulmeiſterstochter nicht wie einen unbarm⸗ 
herzigen Schlag ins Geſicht empfinden, wenn er 
das Mädchen annahm, gleichſam als Erſatz? 
And ein Techtelmechtel hatte Selma vormals 
mit. Kilian auch gehabt. Und brachte fie nicht 
das Gift der Städte mit und hatte fie nicht die 
untüchtige, bodenfremde Raſſe im Schoß, den: 
werfen würde? = | 


Ihr Arm war freilich auch ein Arm und bei 


en, 


8 ee | 
9 

| 

i 


Ein einziger Fehlſchlag im Außenhandel etwa, 
ein ſkrupelloſer, reicherer Konkurrent, — und 
die Fabrikanten hatten keine Arbeit mehr ger 
ihre Knechte, mußten die Löhne herabſetzen oder 


Stuben und Kammern, Kellern und Wohnlöchern 
wucherten über Nacht die Bohrwürmer des Hun- 
gers und krochen in aller Augen. Da war es 
denn für die Bauernſchaft an der Zeit, zu zeigen, 


daß ſie ihr Amt in Ehren verwaltet und ihre 


dem täglich zunehmenden Arbeitermangel fein bohe Pflicht getreulich erfüllt; daß ſie den Boden 


Teil wert. Und inmitten des Niedergangs der; gehütet und gepflegt und Brot ſchaffen konnte 
Dyrfſchaft war Bauernblut koſtbarer denn je, auc) für | en N 
ung eee hatte das Wodchen schließlich anten. waren und dem Ganzen zur Laſt fallen 
rah unh ben Ahern ab ine en Deote | Are aug “biejenigen, bie hen Augen. nor 
Sei's denn, Tobias; fie mag dem Geſchehen ſchloſſen und nicht ſehen wollten, 
H . ks k ? Á 


c ee 5 
en s 8 
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N bleiben.“ 1 


einſtweilen 
. Da, hätte der närriſche Alte ihm gewiß vor 


das Elend an den Mauern der Fabriken und 


=a- Städte hauſte. 
übermüchtiger Freude die Hand geküßt, wenn Schon un 
Vent nicht von dannen gewichen wäre, faſt froh 
und leicht wieder, ſah er doch ſchon, wie hinter 
Selina her nun einer um den andern von den 
fachen ben gnsüctehete, im Dorf Arbeit zu 


Schon nach der erſten Woche nämlich ſammelten 
ſich Gruppen von Weibern und Kindern und 
einzelnen Arbeitern vor der Fabrik, und alle 
mit blutarmen Wangen und den Nägelmalen 
50 | Hungers. | ee ern mit 
Erg e a aan ee a. ledem Morgen, und die Not ſtieg und tiefer 
f „Mer er wärkete vergeblich auf fie. Trotzdem aß ſich der Kummer in die hohlwangigen 
elor er wicht, Mu, nicht Auveri dem den | Hühten und. eingefunfenen ages gen de; 
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chter und eingefunkenen Augenhöhle. 


. enter‘ hat der Bundesrat die Preiſe für Me. 


„ PS a 70 kaſſemiſchfutter um 2 Pfennig für das ‚Kilo. | 
In Potsdam ift der Generaloberſt mik dem grammbrozent Zucker erhöht, um den erhöhten tate |. ſen. 5 
| jukant ſammengeſchloſſen, durch den die genoſſenſchaft⸗ 
liche Arbeit für 5 Wiede a nÍ 8 1 =: | 
5 ns nutzbar gema rden ſoll. À Ae 
Amshefondere bat der Kriegsverbanb. ſich zu der Sonn⸗ und Feiertage vom 21. Juli 1911 | 
dieſem Zweck auch die Gründung und Leitung 4 $ . 


ſchaften zu einem Kriegsverband oſt⸗ 


oſtpreußiſchen Handwerker und Kleinhändler zur 


Ein Markſtein in N der er , 
; deutſchen Genoſſenſchaftsweſens iſt dieſer 13, April 
zeichniſſes zum Zolltarife. Ueber Anträge auf 1 5 eee 


der ſchwer geprüften Provinz Oſtpreußen dienſt⸗ 
bar zu machen. B55 
In der Freude über das Gelingen des 
ſchweren Werkes wurde von den Führern der 


‚organtfatorifche Zuſammenſchluß aller deutſchen 
„* Selten . ; 3 1e Genoſſenſchaftsverbände auch über die Provinz 
auptquartiers des Kaiſers Forbeerkranz nebſt Schleife. Eine Spur des 


; 


ſegensreich wirken werde. 


Höch ſt a. M. folgende beachtenswerte Ye- 


Es darf bei der Gelegenheit erwähnt werden, 
daß in den 44 Jahren deutſcher Herrſchaft nicht 


Wege ſowohl mir wie der zuständigen Orts⸗ 


kultivieren“. 


Aufhebung der Sonntagsrufe 


hilfe der deutſchen Genoſſenſchaften orte Berlins auf deſſen Eingabe betreffend 


mit Rücksicht auf die im Kriegsjahre erforderliche 


Oedland zum Gemüſebau einen zuſagenden Sanda 
Beſcheid erteilt. In dieſem heißt es: „Die 


land w irtf chaftlichen. Genoe chaften des Çi fahrens, Ausdreſ chens Dünge efahreng, u Baumeiſter Teske⸗Berlin, O. Gehrkens⸗ | 


nn. 


Haufen Menſchenelend; aber furchtbar bis zum 
Unerträglichen war's, wenn ſie die Hände plan⸗ keine Rettung mehr für die untergehenden 


r 
i x 


wußten, was mit fih anfangen. Dieſe überflüſſig 


. Jh war ala mären fein ille. und feine 
Rangen da drüben nicht Verbündete, in 
die Arbeiterſcharen vermindern, und in taufend | 
und gegoren? Auch ſie waren Opfer des Götzen; 


wie ein todwunder Rieſe ringende Land mitum⸗ 


Í und | zubringen und ſich ſelber d alt den Trunk 
auch für die Arbeitsloſen, die zum Feiern ge- | Q ned feer ergejialt den SEM 


| wollten, Rauſch ein 
mußten bald genug gewahr werden, wie dicht jagte, und — wie Ludwigs Rede gegangen 


Warum hörten ſie ſein und ihrer 
mehr in ihnen, ſie einzuwurzeln? Oder war 


rischen den aufgepäuften Steinteoffen uicht“ 


| fowie alle Erd⸗, Kultur⸗ und ſonſtigen Arbeiten 
e Wieſen, Anpflanzungen usw. 
liegen unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 
im Intereſſe einer leichteren n ber 
Volksernährung und find daher gewäß $ lung 
Polizeiverordnung über die äußere Heilighaltung 


und der Hauptverband gewerblicher Genoſſen⸗ 


preußiſcher Genoſſenſchaften zu⸗ 


geftattet 


Für unſere Jungen. 
In Boßlingen, einem württembergiſchen 
Dörfchen, haben 6 Familien 41 Söhne im Felde. 
Anfang 


von Rohſtoff⸗ und Lieferungsgenoſſenſchaften der 
Aufgabe geſtellt. 


Krieg ausgleichend und verſöhnend gewirkt. ben, Alle 7 liegen in Belgien begraben. 
Unter Zurückſtelung aller Gegenſäze und alles Si haben en die 6 Familien, won denen nur 
Einzelnutzens haben fih zum erſten Male in 2 zu den „begüterten“ Leuten gehören, während 
Deutſchland alle Richtungen der Genoſſenſchaften 3 zur Mitlelſchicht und eine zu den Armen des 
zu einmütiger und gemeinſamer organiſatoriſcher Dorfes zu zählen ſind, eine runde Summe von 
arbeit zuſemmengefmden, in bem elle behere | 2000 Mark aufgebracht, die fie ihrem König 
ſchenden Streben, die genoſſenſchafelichen Er. zur Verfügung geſtellt, daß er das Geld nach 
fahrungen und den Segen genoſſenſchaftlicher Arbeit Gutdünken anwende. Sie hoffen, daß ihr 
Scherflein dazu beiträgt, Belgien gegen die 
engliſchen und franzöſiſchen Kolonialhorden zu 


F en ., Juen der ſtätten ihrer Söhne beſuchen zu können. „Doch 
oſtpreußiſchen Genoſſenſchaften allerſeits der ſolen fir in 5 her Erde liegen — da 
Hoffnung Ans druck gegeben, daß dieſer erfimalige | oben. Nicht in fremder. Wir haben den 
Brüdern 1 Fr en 155 ſie 
e e PLORS doppelt tapfer kämpfen, und wir werden geben, 
Ostpreußen und über den Krieg hinaus a 8 geben können, ... für unſere ſieben 
A ee Jungen. A a FE BE 


Graditzer Vollblut⸗Auktion. 

„Die Verſteigerung der ausrangierten Graditzer 
Vollblüter in Hoppegarten hatte geſtern einen die 
Erwartungen weit übertreffenden Erfolg 
zu verzeichnen. Um die Pferde entſtand unter den 
zahlreichen Intereſſenten ein Wettſtreit, wie er leb⸗ 
hafter in Friegenszeiten nicht hätte ſein können. Aller⸗ 
Se fehlten die ſonſt in der Mehrzahl erſchienenen Renn⸗ 
ſtallbeſitzer, während an ihrer Stelle verſchiedene 
Pferdehändler als Käufer auftraten — ob zur Grün⸗ 
dung eines Rennſtalles oder zum Weiterverkauf, muß 
man abwarten. Denn es iſt Wi daß die 
Verwendungsmöglichkeit der Vollblüter vorläufig recht 
beſchränkt iſt, da in der neuen Saiſon vorerſt nur Zucht⸗ 
rennen zur Entſcheidung kommen ſollen. Das ausge⸗ 
zeichnete Reſultat der Auktion erklärtſich daher wohl mehr 
durch die allgemeine Knappheit der Pferde infolge des 
Krieges. Aus Sportkreiſen waren u. a. die Herren 
Beutler, Kiliſch, von Horn, Buggenhagen, C. Fröhlich, 
O. Kampfhenkel, der bekannte 8 


Kornvorräte und Brandſtifter. 
Unter der Ueberſchrift Achtung! Brand⸗ 
ſtifter! erläßt der Landrat des Kreiſes 


kanntmachung m 
England dingt nachgewieſenermaßen durch 
Agenten in Deutſchland verbrecheriſches 
Geſindel, um die deutſchen Korn⸗ und 
Mehllager in Brand zu ſetzen 
oder in die Luft zu ſprengen. Dieſe echt eng⸗ 
liſche Niedertracht ſoll dem Aushungerungs⸗ 
plan unſerer Feinde zum Erfolg verhelfen. 
Deutſche Wachſamkeit iſt berufen, auch dieſes 

hinterliſtige Vorgehen zu vereiteln. Ich bitte 

alle Kreiseingeſeſſenen, von etwaigen ver⸗ 

dächtigen Beobachtungen auf dem ſchnellſten 


— 


polizeibehörde Kenntnis zu geben... Denn 
die Herren Briten wollen die „Barbaren 


für Garten⸗ und Feldarbeit. 
Der Regierungspräſident zu Ante f i 
Potsdam hat dem Pere in der Wor- e e e 


Aufhebung der polizeilichen Beſtimmungen über 
die Sonntagsruhe in der Garten⸗ und Feldarbeit 


wirtſchaftliche Ausnutzung von Kleingärten und mann fer 6700 M 


1 5 November kam die Nachricht, daß 4 ge⸗ 
und die Königsberger Tak. Auch hier hat der fallen. Inzwischen find noch 3 den Heldentod 


halten und träumen davon, dereinſt die Grab- 


Arbeiten der Feldbeftellung, Saat und Ernte, Waldkauz und Germaniſt. Weitere Käufer waren 


Fauͤrwahr, es war ein grauſames Bild, dieſer mehr Raum 


los hin und her bewegten, die der Arbeit ge⸗ Völk 


er ſelber noch Ludwig fie hätte halten können. wöhnt waren von kleinauf und nach Arbeit Er taftete nach dem Stamm, den er neben 


förmlich ſchrien, und die in ohnmächtigem Auf- | fih glaubte, und als feine Hand ins 
begehren gegen die unſichtbare Feſſel wie ilr wand feine Hand ins Leere fuhr. 


umhertaſteten und ins Leere griffen und nicht 


gewordenen, arbeitslüſternen und arbeitsfügigen, 
ſtummen Hände waren eine ungeheuerliche An⸗ 


wie À klage gegen die Grauſamkeit dieſes nutzloſen, Zutritt zu den leeren A 
auf welch ſchwantem Grunde jenes Leben fand. | 5 e auge Maschen i deem eee und n 


unnötigen Krieges. 


Kraft mitten unter ihnen 
denen das Blut 5 rot und erdkräftig rollte, 
der Scholle aan che verwandt, die es geboren 
auch fie wurden als ein umgeſtaltet Stück | fagen lajen: 

Boden von dem nimmerſatten Ungeheuer In. Der war den 
duſtrie verſchlungen. Nun ſetzten ſie ſich zur 


T losgeſagt, ſich jeder 5 
Wehr, — freilich auch nur, um ſchließlich das geſagt, ſich jeder Scholle 


begeben und 
ſolcherart ſelbſt wehrlos ihrem 5 

Nöten des Lebens ausgeliefert hatten, die Ank⸗ 
eben unbewußt zu vergiften. Regierung gewandt. 
„Ein Fluch maßlos haſſender Dämonen ſchien Als der 
ich an der Menſchheit zu vollziehen, die über 
ſich ſelbſt hinweg in einem ſelbſterzeugten 
ſelbſterlogenes Trugbild zu erhaſchen 


vom Bodenfenſter aus hi ins 1 
mern, Pan us hinauslauſchte ins Däm 
. : en „ 
oe einem Haufe hatten fie Halt gemacht, 
vielleicht weil es ihnen, dicht . n Dorfen 
Denan 1955 belegt 7 die günftigfte 
= | e bot, vielleicht auch, weil er als Ge 
, Warum fanden fie. den Weg zum Urquell meindevorſtand ihnen irgend ner p egen fe 
aller Kraft, Geſundheit, Freude MO pla? ſollte. Vieleicht auch, duß a hn, det bie 
eme fie dein and ihrer Mtuttererbe | Gegend und die Gefinnung der Bauern kannte, 
ſtummes Werben nicht? War ſchon kein Keim die Abteilung geführt hatte e 

j t N sao a 


Horch 


war: vergeſſen hatte ganz und gar, daß für 
die Menſchheit doch der Menſch das Koſtbarſte 


aller Dinge war und blieb. l 


das Land wirklich ſchon zu knapp, daß fie | Ein Offizier inſtruierte. . 


Hunderten, die ſich vom Boden 
Herrn und den 
wort ſchuldig geblieben und hatte ſich an die 


Als der Bürgermeiſter am andern Morgen f 


„ Guortſezung folgt) 


er dicht unter ſich leiſe Kom⸗ | 


hafter. ö , 
ministers Fürsten Schachowskoj 
in einer Sitzung der isrubenbörse 
Charkow, die zwei bekannten Haupt- 


Aus dieser . 
man schliessen, dass die Kalamität sehr 
empfindlich sein muss. | | 

ver Verkehrsminister Ruchlow äusserte 


der Schwierigkeiten zu finden sei, 


Die russische Koklennot. 

Die Schwierigkeiten die Russland mit 
der Beschaffung von Kohle und andern 
Heizmitteln hat, werden immer ernst 
Auf der Reise des Handels- 
wurden 
in 


gründe der Kohlennot, die ungenügende 
Förderung der Gruben und der Mangel 
an Transpo:tmitteln der Bahnen deutlich 
hervorgehoben. Ein Grubenbesitzer be- 
tonte die schwie ige Lage der Gruben- 
industrie, die wegen der Anhäufung der 
abtransportablen Kohlenmengen in Geld- 
stocknngen geraten sei. Der Minister 
sicherte baldige Abhilfe zu. Den 
Arbeitermangel werde er durch Kriegs- 
gefangene beseitigen, ausserdem habe 
man auf die Bedürfnisse der Gruben be- 
reits Rücksicht genommen, indem man 
Bergarbeiter bei den letzten Einberuiun- 
gen nicht eingezogen habe. Der Tranport- 


Tag wurde durch Erhöhung de: Durch- 


lassfähigkeit der Bahnen und durch Be- 
stellung neuer Lokomotiven und Waren 
entsp ochen werden. Im übrigen sei er 


der Ansicht, dass der Arbeitermangel 


die Hauptschuld trage und dass die 


‚mangelnde Leistungsfähigkeit der Bahn 


erst in zweiter Linie komme. Der Mi- 
nister sprach noch über die Lage der 
Arbeiter, auch deutete er an, er werde 
den Gruben Prämien für erhöhte Kohlen- 
förcerung zahlen. Dann werde er die 


Festsetzung von Höchstpreisen für Kohle 


in Aussicht nehmen und gegebenenfalls 
sogar die gesamten Brennstoffe des 
Reiches mit Beschlag belegen lassen. 
radikalen Massnahme kann 


sich in Petersbu:g dahin, dass eine klare 
‚Beurteilung der Frage, wie die Lösung 
da- 
durch erschwert werde, dass ihm keine 


zuverlässiren Unterlagen dafür zur Ver- 
und 


fügung ständen, wieviel hohle 
Naita jedes Gouvernement brauche und 
wieviel die Gruben jetzt liefern können 
Er beorderte sofort eine Anzahl Beamte 


nach dem Ural und nach dem Honetz, 


die die nötigen Daten rasch sammeln 
sollen, ebenso veranlasste er den Chef 


der Staatsbahnen, Borisow, Erhebungen 
über die urchlass fähigkeit der ahnen 


d. h über die täglich zu bewältigende 
Kohlenmenge anzustellen. Ak 
hei dem Heizstoffe. der in ganz Ost- 
russland von Eisenbahnen, 1 ampiern 
und Fabriken viel verfeuerten Naphtha. 
scheinen die Verhältnisse ähnlich schwie- 
rig. Aus Kasan wird gemeldet, dass in 
kurzer Zeit der Naphthapreis von 35 auf 
49 Kopeken pro Pud heraufgeschnel t sei 


und dass die Stadtduma telegranhisch 
in Petersburg Preisfestsetzung verlangt 
habe; das gleiche wird aus Nishnij be- 


richte. Dass es sich dabei nicht um 
Transportf agen handelt, zeigt der Um- 


stand, dass auch in Baku, das heisst am 


Produktionsort se'bst, der Preis auf elwe 
50 hopeken heraufgezangen ) 
Naphthaindustriellen folgen eben den 


Preissteigerungen der kohle und machen 


sich die günstige Konjun‘tur zu Nutze, 


ohne dass der Staat bisher etwas dagegen Ț 


unternommen hat. 1 8 3 
Zur Hausheizung dient in ganz Russ- 


land immer noch das in Nord und Mittel- 


russland in ie igen Waldbeständen vor- 
handene Holz Wie wir schon mehrfach 


berichteten, können sich sogar Orte wie 


Moskau. die mitten im Waldgebiet liegen, 
nicht genügend versorgen, die |] 
Meldung aus Moskau besagt. dass anstatt 
der täglich gebrauchten 400 Bahnwagen 
jetzt nur noch 70 Wagen täglich ein- 
t.effen, aus Tambow kommt die Nach- 
richt, dass bei der kalten Witterung der 
letzten Monate, das Elend der ärmeren 
Bevölkerungsklasse sehr drückend ge- 
wesen sei. In Kiew ping de- Militär- 
gouverneur mit scharfen Mitteln vor: 
er verschickte zwei Eolzspekulanten nach 
Tomsk, ljess sämtliche Holzläger der 
Stadt mit Beschlag belegen und der 
Stadt zum Verkauf an die Bevölkerung 
zum „wirklichen“ Preise Überweisen. 
Also überall dasselbe Bild: Genügend 
vorhandene schlummernde Rohstoffe, die 
bei der mangelhaften Organ'sation des 
gesamten Staats körpers nicht riehtiz aus- 
genutzt werden können. Die Gründe 
dazu: Arbeitermangel. Mangel 
Transportmitteln, Spekulation. 


Deutschland. 
Jahresabschlüsse 3 
chemischer Zrossunternehmungsn. 


Die Farbwerke vorm Meister 
Lusius & Brüning in Höchst a. M. 
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verteilen laut drahtlicher Meldung, für 
das Geschäftsjahr 1914 eine Dividende 
von 20 pCt. gegen 30 pCt. im Vorjahre. 
Die Abschreibungen betragen 5,692,363 M. 
‚einschliessich der aus dem Vorjahre 
zurückgestellten 1.000, 000 (i V. 5.450,612 
M. Der Reingewinn stellt sich auf 
12.6 10,757 M. gegen 16 383,417 M. im Vor- 
jahre, Bei der Beurteilung des Ergeb- 
Disses ist zu beachten, dass die Vorjahrs- 
dividende von 30 pCt. noch auf 36 Mill. 
M. verteilt wurde, während die diesjährige 
Dividendenausschüttung von 
20 pCt. schon auf das umis auf 50 Mill. 


M. e:höhte Kapital zur Verteilung kommt. | 


Der erhebliche Rückgang des Reingewinns 
erkiärt sich ohne weite es aus dem Auf- 
hören eines grossen Teiles unseres E- 
portes, an dem ja die chemische Gross- 
industrie in bedeutendem Umfange be- 
teiligt ist. 


Der Geschättsabschluss der Farben- 
fabriken vorm. Friedr. Bayer 
und Co. für 1914 weist einschliessi:ch 
des Gewinnvortrages von 1.963, 452 M. 
(i. V 1, 468.569) einen Ges amtgewinn 
von 15,495,831 M. gegen 16,76 1.852 im 
Vorjahre auf. Die Dividende wird 
mit 19 pCt auf 36 Mill. M. alte Aktien 
und 9½ pot aut 18 Mill M junge Aktien 
in Vorschlag geb.acht gegen 28 pot 
auf 36 Millionen Mark Aktienkapital 
im Vorjahr 


bliebenen der gefallener Angestellter 
werden dem Reservekonto für Beamten- 
Wohlfahrtszwecke 200,000 M. dem Re- 
servekonto für Arbeiterwohlfahrtszwecke 
400.000 M. überwiesen und ausserdem ein 
besonderer Kriegsinvalidenfonds mit einer 
Der Reserveionds II 
wird nicht erhöht, dafür werden 3,377,379 
M. aut neue Rechnung vorgetragen. | 


zu Ludwigshafen für 1914 weıst 
nach Absetzung von 9,005,517 M. (i V 


von 1 5,798.8 0 6 M. (15, 178,491) auf Dem 
ausserordentlichen Reservefonds sollen als 
Rückstellung für etwaige Kriegsverluste 
8,000,000 M. überwiesen werden Die 
Dividende wird mit 19 pCt. auf 
86 Mill M ate Aktien und 9%, pCt auf 
18 Mill. M junge Aktien in Vorschlag 
gebracht Im Vorjahre wurden 28 pCt. 
auf.36 Mill M. Aktienkapital gezahlt. 


Anilin'tabrikation in Berlin- 


der auf den 12 Mai 1915 einzuberutenden 
Generalversammlung die Verteilung einer 
Dividende von 16 pCt auf die 


Aktien vor Im Vorjah‘ wurden 23 pCt. 
Dividende auf 14 Mill Aktienkopital ge- 


schaft eine Erhöhung des Aktien- 
kapitals um 5,8 Milf M vorgenommen, 


Gewinn teilnimmt. 


Wie die Zeitschrift „Schuh und Leder“ von 


amt des lunern Vorbereitungen treffen 
um. einem Wunsche des Verbandes der 
deutschen Schuh- und Schäftefa brikanten 
nachkommend, die Vornahme elner Bestand- 
aufnahme aber im Deutschen Reiche vor- 


die erforderlichen Verfügungen hiersu getroffen 
werden. Das Kriegsministerium steht der 
i\urehtührunz dieser Massnahmen auch im 
Interesse der Heeres verwaltung wohlwollend 
gegenüber. — Vor ein ger Zeit haben wir 
‚darauf hingewiesen dass diese Bestandaufnanme 
dringend notwendig erscheint, sowonl im 
Interesse der Versorgung der mit Heereslie fe. 
besonderem Masse im interssse fer für die 
Zivilbevölkerung arbeitenden Fabriken und 
Hanuwerker. „ 8 


eee 


Russlands Kahleneinfuhr. 


Im Anschluss an unsern letzten Auf- 


| satz über die russische Kohlennot b ingen 
wir im nachstehenden aus den statistischen 


Blättern des russischen Zolldepartements 


einige Ansaben über die ohien und 
Fokseintuhr nach Russland im Jahre 1914: 


Die Eintuhr von Kohle über die europäische. 


Grenze betiug 1914 293,3 Mill, Pud (1 Pud 
= 16,37» Kilogramm) im Wette von 46,2 


Mill. RblL, was im Vergleich mit 1913 


Zu Kriegsunterstützungen 
für die Werksangehörigen und der Hinter- 


eine Höhe von 27,5 Mill, Pud 


zweiten Halbjahr auf 5,2 Mill | 
Werta von nur 954000 Rbl, zurück. 


Der Geschäftsabschluss der Ba di- 
schen Anilin- und Soda-Fabrik. 


8,256.181) Amortisationen einschliesslich 
des Vortrages ein Gewinn- Ergebnis 


Gleichzeitig gibt die Akt. des. f ür 


Treptow ihren Dividendenvorschlag für 
1914 bekannt De Anisichstsrat schlägt 


alten und 8 pCt auf die jung en 
zahlt. Im Berichtsjahre hat die Gesell- 
das diesmal mit halber Dividende am 


: ine Besfandaufnahme für Haute und Felle, 


zuverlässiger Seite erfährt, wiri das Reich = | 


handenen Grossvienhäute und Kalbfelle 
anzuordnen Schon in a ler nächster Zeit sollen 


rungen betrauen Iniustrie als auch in ganz | ark, 26 April. 


einen Rückgang von 175 Mill. Pud (37,4 
pCt.) im Werte von 29 Mill Rbl. (38,7 
pCt) ausmacht Die Mindereinfuhr ent- 


tälıt voll auf die zweite Hälfte des Jahres, 


da in den ersten sechs Monaten 1914 die 
hohleneinfuhr um 39 Mill. Pud (24.4 pCt.) 
die der gleichen Periode des Jahres 1913 
übertraf In der zweiten Hältte des Jahre 
1914 verminderte sie sich hingegen um 
214 Mill. Put im Werte von 35 Mill Rol. 
Der Konlenimport verteilte sich nach den 
einzelnen Herkunftsländern wie folgt: 


1918 1914 minus oder plus 
gegen 1913 
Mill Pud Mill. Pud Mill. Pad h f 
England... 2505 150,7 —99.8 39,8 
Deutschland“) 200,2 125 — 75, 37,5 
Oesterreich. 5,5 5,1 — 0,4 = 7 
| Diverse Länder 11,9 12,3 


incl Holland, 


An erster Stelle der nach Russland 5 
Kohle ausführenden Länder steht demnach 


noch immer England mit 51, 4 pCt. 
des Gesamtimports; ı 
figuriert Deutschland mit 42,6 pet, 


dann folgt Oesterreich mit 1,8 pCt. Was 


den noksimport anbelangt, so ist 
dieser verhältuism issig noch stärker als 
die Kohleneinfuhr zurückgegangen Die 


Eınfahr von Koks betrug nämlich im 


Jahre 1914 32,9 Mill Pud im Werte von 


6,2 Mill. Rbl, gegen 1913 59,4 Mill Pud | 
im Werte von 11,3 Mill Rubel. Der Im- 
port hat demnach um 26,5 Mill. Pud (44,7 
5,2 Mill Rbl. (45.5 
pCt ) abgenommen. Wäh.end in den ersten 


pCt.) im Werte von 
sechs Monaten 1914 der Import von Koks 
im Werte 
5,2 Mill. Rbi. erreichte, ging derselbe im 
Pud im 


Lebensmitisinot in Pafershurg. Der „Rjetsch“ 


entnimmt „Glos narodowy vom 8. 4. folgendes: 
Die Lebensmittelteuerung in Petersburg hat einen 
ausserordentlichen Umfang erreicht. Die Lage der 
ärmeren Klassen ist verzweifelt. Noch schreck- 


licher als die Teuerung ist die Aussicht, dass es 


sicher bald ganz an Lebensmitteln fehlen wird. 
Trotz der von Seiten der Stadt getroffenen An- 
ordnungen ist es zweifelhaft, ob bei der augen- 
biicklichen Kriegslage die 
möglich sein wird Der Mangel an Lebensmitteln 
demoralisiert die Bevölkerung und mindert die 


Kriegsbegeisterung, 


bericht, dass die Firma Morgan u. Co. ein 


amerikanisches Syndikat gebildet hat, 


um russischen Kaufleuten und In- 


dustriel len einen Kredit von 12 Mill. Doll. zu 


eröifnen Der russischen Regierung ist, wie er- 
innerlich, schon früher Kredit in New-Vork ein- 
geräumt worden zwecks Finanzierung der Waffen- 


.lieferungen, zuletzt zu dem anständigen Zinssatz 


von 7 pCt. Das jetzige Syndikat bezweckt offen- 


bar, dem amerikanischen Handel die Wege nach 
Russland zu öffnen, ohne dass den russischen 
Importeuren die schwere Last des rückgängigen 

Rubelkurses allzu drückend werde, denn sonst ver- 
dietet sich die Einfuhr von selbst. Solange aber 
für diesen neuen Verkehr nur die sibirische Bahn 
zur Verfügung 


Steht, werden | 
Kredite ihn nicht sonderlich lebhaft -gestalten 
können. i 8 „ 


—  . 


. Börse. 
I Fonds. 
Berlin, 17. April. 


wechseln auf vier Termine Juni— Juli zu 3°, pCt 


durch die Seehandlung. Tägliches Geld stellte sich | 


unverändert auf 4: pCt. — Am Valutenmarkt ging 


die New-Yo:ker Kabelzahlung weiter, jedoch. in 
geringerem Masse, als an den Vortagen, zurück. | 
Etwas höher wurden hälländische Devisen. bezahlt. 


Die österreichische Valuta blieb gefragt. 


16.4 


3 Französische Rente. „ 2 a . 72,0) 72.10 
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 Amsferdam, 17. April. 
Scheck auf Berlin 
‚Seheek auf London 12,13 / — 12,18%, 
Scheck auf Paris. 47,0 — 4,5 
Scheck auf Wien 
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81.5 — 5225 


＋ 0% 4 


an Zweiter Stelle 


Lebensmittelzufuhr 


auch Morgans 


Baumwolle, 


Rew-York, 15. April. Baumwollbärse. 
Baumwolle zeigte eine ausgesprochen feste Haltung 


und setzte gleich zu Beginn mit einer Kursteige- 


rung ein, da die Lage in Manchester höhere Kabel- 
meldungen und grössere Käufe. im Westen eine 

zuversichtliche Stimmung hervorriefen. Eine vor- 
übergehende Abschwächung, die auf die schwache 
Haltung von New-Orleans zurückzuführen war, 
wurde bald wieder ausgeglichen, da beträchtliche 
Verschiffungen und umfangreiches Lokogeschäft 
ein Anziehen. der Notierungen zur Folge hatte. 
Die einzelnen Termine stellten sich bis 15 Punkte 
höher; der Schluss war stramm. u 


Aew-Vark, 15. April. 


Baumwolle loco „ „ „ . 10,15 10,15 
do. A ril © ù è „ „„ = 9,80 9,65; 
do. Bi a s „ „ „ 22 9,95 9, 
do. Juni a % 8 o 2 2 Sr — 
do. Juli.. 10,24 10.09 
do. Au as e * * e 10,37 N 
do. September 10,47 10,33 
do. Oktober. 3 10.66 10,52 
do. Dezember. . 10,84 10,72 
do. New- Orleans loco. 9,37 9,37 


biverpaal, 16. April. Bau m wolle, Umsaiz 


8 000 Ballen, Import 32 800 Ballen, davon 32 500 
amerikanische Baumwolle. Mai-Juni 5,65, Oktober- 
November 5,95, 
7 Punkte, Aegypter 10 Punkte, Cinnevelly 6 Punkte 
höher. „„ 


Amerikaner und _ Brasilianer 


Wolle. | 
Bradford, 15. April. Wolle. Bel ruhigem 


Geschäft war die Tendenz für Merinos schwächer, 


Crossbreds behauptet, 40er Lokoteps notierter 
25½ — 26 Pence. ; „55 


Ausber die bags des amerikaninchen Walimarkter 


wird Ende März aus New-York geschrieben; 
Die Lage des Wollmarktes lässt in mehrfacher 
Weise zu wünschen übrig. Nach Ansicht 
‚ massgebender Kreise der Wollbranche werden, falls 
nicht neue Kriegsaufträge auf Uniformtuch bei 
einheimischen Fabrikanten einlaufen, am 1. Juni 
- weit mehr Webstühle stilliegen als es gegenwärtig 
der Fall ist. Die Ausführung vorliegender Aufträge 


wird die betreffenden Wollfabriken noch auf einige 


Wochen hinaus beschäftigen, aber eine ganze An- 
‘zahl von Spinnereien und Webereien, die. bisher 
mehr oder weniger mit Auslandsaufträgen versorgt 
waren, haben jetzt für einen Teil ihrer Maschinen 
Keine Arbeit. Zu dem Abflauen ausländischer Auf- 
träge gesellt sich der geringe Bedarf der Gross- 
händler von Tuchen, der geradezu eine Enttäuschung 
ist. Auf dem Markt für im Stück verkaufte Stoffe 


Amerirkanische Kredite für Russland, Aus | 
‚London meldet uns ein eigener indirekter Draht- 


nimmt man an, dass in nächster Zukunft grosse 


. Kriegsaufträge für Tuche vergeben werden. Unter- 
handlungen hierfür sind bereits seit Wochen in der 
Schwebe, und die Vertreter von Tuchfabriken er- 
warten einen erfolgreichen Ausgang der Ver- 
handlungen. Bezüglich der Spezifikauonen fran - 
ꝛösischer Tuchaufträge haben sich zahlreiche 
Schwierigkeiten ergeben, man glaubt jedoch, dass 
. zwischen Käufern und Verkäufern. eine bessere 
Verständigung geebnet worden ist. Die Farb- 
f stoffrage gilt in Kreisen der Wollfabrikation 


als ein ernsteres Problem ais die Knappheit der 


Wollvorräte. Während nämlich mit der weiteren 
Einfuhr von Wolle aus England und seinen Kolo- 
nien und mit Zufuhren aus Argentinien gerechnet 
werden kann, sind die Auusichteh: für einen weiteren 


Bezug von Farbstoffen aus Deutschland in Prage 
gestellt. Der kürzliche Eingang kleinerer Mengen 


von Farbstoffen über Rotterdam gilt als unbedeutend. 
Die grossen Fabrikanten gehen mit ihren Vorräten 
von Farbstoffen infolgedessen äusserst sparsam um. 
Verschiedene Fabriken, die bis. zum. Herbst mit 
Farbstoffen gut versorgt sind, nehmen nur Aufträge 
von bestimmtem Umfange an. Kleinere Aufträge 
werden abgelehnt. i . 
Am hiesiegen Geldmarkt ging 

der Privatdiskont von dem seit einiger Zeit 
bestehenden Satz von 4/, pCt. auf etwa 4 pCt. 
zurück, bedingt durch die Ausgabe von Schatz- | 


Peferskurg, 7. April 1915, = | Bar 
i = > 4. 24. 


< 7. 4 

Prämienanleihe l. Emission. „ 833. 524. 
$ L „ 420— 424. 

. 4 Renne 82.— 82.10 
5 Innere Anleihe 19114. 93. ½ 93.70 
ar ia 1905 — . 93%; x 95.— 
5z Russ. Staatsanleihe 1908. 33. 957, 
„ 1906. 98.— 98. is 
Brjansk. Metallwerke . 184.— 150. ½ 
Malzew 2 . 2350.— 2854. 
Putilo ß * 118. i 116.— 
SSOrMOWO e > e è» s è o- 19-130, 
C Kolomna s . e e e s „159.— 151.— 
Baku Naphtha e a „ 6 5 6 640.— 661.— 
Mantaschow. e a 8 b o — 2 176.— 188.— 
Ljanosow. „„ o o „ „ „ ï 149.— 135.— 
Nuss. „Neft. „ 169.— 177 
Gebr. Nobel. 1058.— 1070.— 
Lena, GO Cl. 495. 505.— 
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in allen Apotheken und Grogerist. 


= 10:2 5 — Ha Eg 8 2 
; 5 De EA af BSA 
We: o E ; z : 


Setii fir Politik, 1 und Kunſt 


ist {oeben . 


Sub alte 


2 | Die Vereinigten Staaten von Amerika 
und Japan. 5 
er Von Dr. jur. gurt Ed. ben E 
user näch ſte Handelspolitik. 
| Von Dr. Hugo Böttger, M. d. R. 


| Gobinean über Deutſche u. Franzoſen. 
s Von Prof. Dr. Ludwig Ehemann. 


Z Maßgebliches und Unmafgebliches. 


i Memoiren: Briefe und Erinnerungen aus 
i Alt⸗Wien. Von Heinz Amelung. 


8 öllerpſychologie: Werner Sombat, 
. 4 Hanke und Helden. Von er Carl Jensch 


80 Pfennige 


Zu beziehen durch die 


E Spot der „Deutſchen Lodzer Zeitung“, 


Petrikaner Straße Rr. 86. 


Perſchiedene Möbel i 
aus 3 Zimmern, ſehr wenig g 
braucht, abreiſ ehalbe er ſofort billig 
A | e | 


Eine Plüſch⸗ 


Salon⸗Garnitur 
it ſofort billig zu verkaufen, 

ſowie verſchiedene andere Möbel. 
f en Nr. 101, W. 8. 


, 
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eröffnet! 


Petritoner Soke Nr. 18, — Strafe Nr. 62 


Dem werber Publikum empfehten 1 wir 
Frü übstück, u 

Mittagessen ma 

Abendbrot 


i | Konzert eines Duetts 
? von 12 sie 3 uhr g und von 6 bis 10 uhr bende 


Soadtungsoon 
Die Verwaltung. | 


zu mößigen Preiſen. 
rang giant und alle Frübgemüſe. Oertliche Blafehenbiere | 


= Searindet 1854. 
L. Zippert. 


i Bezugsquelle für 
Fenſter⸗Glas 
Ta jeder Art. 

t Firniß „Kitt, 
=  Glaler- Diamanten, 
gut ſchneidend, von 
812 Mark. 
Bilder ⸗Leiſten. 
3 Nr. 116. 


$ J irist Tianshi- 


. für Zahn⸗ u. Mundkraukh. jetzt 
g Evangelicka⸗Str. Nr. 2, 
Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. 
Homöopathiſche Behandlung. 


Zahnärzte: 09537 
G. Gutzmann, O. Scholten. 


N 3 


roeg -E u 


Letzte 1 | 

NovitätY | 
Drama in 

‚grossen P 
Teilen. 


Stemp el 


Aud wetterfeſte 1305 
Eider Fare 
lie 
die Grabier⸗ und 
Kautſchukſtempelanſtalt 


D. Stan 


Dodd Vetrikaner Straße 


Hübe | 
faſt neu, sofort ſehr billig zu zu 


weiſe: ſchöne Kredenz, Tiſch, 


Stühle, Trumeau, Ottomane, 


Schränke, Bettſtellen mit Ma: |} 


verkaufen, zuſammen oder teil⸗ 


Er 


E 
7 


E 


E Zimmer mit Bad. 
Zwsigzsschäft: 


Zur Hütte, 
Wilhelmplatz Nr. 7 


Sonntag, den 25. April 1915, 5 nachm. 


CÈ 
Hiolog. 5 
ll 


Dr. Kranichs Sprechſtunde. Simont | 
in 1 Akt von Adolf Reich. s 


Ein kritiſcher Ta 18 Set e in 1 ur 
Akt von Max ' 


reigeſprochen. Lu . 

8 Ferdinand Neßmüll 225 

Vorverkauf der Eintrittskarten bei G. aiek, Petrikauer 165, Eo 
Zak, Petrik. 127, O. Senne, Petrit. 101. J. Pfeiffer, Petrik. 79. 


Gegründet im Bagre 1892. 


III. 


IV. 


1 in 1 Akt von = 


N ‚Grabowiecki 


Lodz, Petrikauer trake Ir, 59 


Filiale Dzielna⸗S Straße Nr. 2) 
Die grüste Reilsariiiel-, Qeder- 
Illanteriewaren⸗ Fabrik gu, 


empfiehlt: Reif koffer Auto⸗ do fer, Ofſtziers⸗Koffer, Karten⸗ 


Taſch en, 


Schlaf⸗ und Wäſche⸗Sücke, Reit⸗Gerten, Reit⸗Gamaſchen, 
Bürſten, Portemonnaies, Zigarren⸗Etuis 


eigenen Fabrikats. 


Hauptlager: Bene one Nr. 59, Filiale D; zielng Nr. 2. 
1243 


brik: 


Im Felde 


Voludniowartraße I Nr. 10. 10. 


RD Yadikal 


Geldg eist 


$ Stent fr ab . F 
postbriefpackung (10 Pt ER) sxtrastark ae Ph ; 


Dr. Aufrecht -Berlin schreibt: 


Das mir zur Untersuchung übersandte Präparat, I. 
bezeichnet „Kalägeist“, W. Z. Nr. 75198, stellt 
eine geruchlose, nicht ätzende Flüssigkeit vor. 
„ Versuche haben ergeben, dass ; 
das Präparat stark desinfizierende und keim- 
tötende Eigenschaften besitzt, indem schon eine 
5% Lösung hinreicht, Typhusbazillen und andere 
resistente Bakterien in kurzer Zeit abzutöten.“ 


der. Dr. Aufrecht. vereidigter Handelschemiker 5 
' l Berlin NW 6, Albrechtstr. 11. 1 


5 Jeder Krieger sollte sich dieses vorzügliche Mittel, au 
das in jeder Apotheke und ee zu haben ist, 
aus der Heimat schicken lassen. 


2093 


WALTER N OESSKE, Posen 


ve liifriele as 


= 


tragen, Wäſcheſchrank, Waſchtiſch, 
Uhr, Bilder aer Fiſchen, 
Nähmaſchine. Nikolaj eonan. 95, 
W. 27, Front, 1. Et. 13 8 


Gegen Belohnung. 
© 5 Wechſel auf die Summe 
2500 Rubel find verloren gez 
gangen, Ausſteller Marcus Joseph | 
Friede, ohne Giro. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, dieſelben 
gegen een abzugeben bei 
tzunl, Bech auer 3 Nr. 17. 
Die ei werden für un⸗ 
gültig e 1315 


P. S. Die Epeifesäftstt ſteht unter der perföntichen Leitung der Suhaber, 
die e- ee Köche fun. 2133 


es und mln. 


> j ‚Aa Settangen, fetë auf Lager, abet = 
| Z. Prad ! 


vorm. NMusmckli & 00. z l 
 Deteitasee Strate Ne. 67, Seer ortet. 


von ſilberhalſigen talienern, 
-4 find g 2 Sr Be] 


REN DU 18; Be a 


Wi ine | 


B rut-Eier Er S 


| Wich 


ang 


ederhandschuhe 


für Damen und d Herren. 


Tranſitverſand von Apfelſinen, 
Zitronen, Bananen u. Zwiebeln 


Augen verboten hat, 


15 10 5 25 5 ban 1 pi g Eine Probe 


k preniger alg 
er für 
„Ecke Juliusfrraße. 


ee eine EUA 2 Bon — und chef karg 


> T Leitung Carl Bethmann, 


Lieletant des Oestl. Hauptquartiers. 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 
Wein- und Bier-Abteilung. 


— Ausschank von Pilsener Urquell. 


Sonderahtellung: Weine, Prov.ant und. 
Bier zu billig, Preisen z. Lieferung ins Feld 


IGN EHE amma iE anam E 


Dile ttanten- Rorftellung) 


zugunsten der Notleidenden der Stadt Lodz 
im Saale d. Lodzer Männergeſangvereins, Petrikaner 213 


ſetzungen in deutſcher, ruſſt⸗ 


Ne 


> Sofort 


Geſucht Achte aotig e Spinner ih Andreher für 


ban olf a 


Austunftert.: Leipziger Baumwollſpinnerei, Leipzig⸗Lindenau⸗ Fe 


in . u. m 2110 


S. ALEXANDER 


Liegnitz in Schlesien, 


Lederbandſchuh⸗Fabrik, seauindet, 1870, kostet 
familie, Sorten e 


1 Billiger, als aue 


obz und Um⸗ 


Nr. 71 


1044 


— 


| 1m mma ana E 


905 


an de 95. öden, Her te et, 
HGede ak, Jubiläums⸗ und ot 
| öriten, Broihären, Jak are 
und jeder Art andere ſchrift⸗ 
liche Arbeiten ſowie Ueber⸗ 


ſcher und polniſcher Sprache 


werden einwandfrei aus⸗ 


f geführt im Büro von 
Eduard Kaiser, 


i KRadwauſka⸗Str. Nr. 35 


Wohnung 15. 


2557 


Reparaturen m 
von Nähmaſchinen, Schreib⸗ 
maſchinen, Strickmaſchinen, 
Spezial⸗Fabriks⸗Maſchinen 
eic, auch Fahrräder, Gram- 
mophons u. Wringmaſchinen 
beſorgt billig und gut Nähma⸗ 
ſchinen⸗Geſchäft Samson 
Perla, Petrifauer Straße 164. 


Sanbfturm-Sauptmann fecht 
einen ‚sebraucht en 


Sattel 


zu kaufen. Angebote unt. . 
—.— an m die Exped. dſs. Bl. erb. 


Herr, 
der 7 Jahre in Paris in einer 
Bank tätig war, wünſcht fran⸗ 
zöſiſche Konverſation gegen 
deutſche auszutauſchen. An⸗ 
Ern. bitte zu richten an die 
d. Bl. unt. Exp. d. Bl. unt. „K. 6 63”, 1322 


zu verkaufen. 


Gubernatorflge 
traze A, 3 


Witwe, 


5000 85 fompaipi iſch. hübſch, 38 32 
Vermög., wünſcht die 
i 8. Naa schaft eines ſittſamen v “ta 
mögenden Herrn, Israeliten, im 
Alter von 44—50 Jahren zwecks 
peni. ‚Nur ausfü rliche Ange- 
bote, Vergangenheit und eigene 
Adreſſe. Anonym zwecklos. DiS» / 
kretion Arn an die Exp. 
df 3. = 3. 3.1 “ erb. 1824 


© | Klavier | 


En r beben < 
|Elavier | 


gegen monatl. Vergütigung zu 
: 1858 Au Off unter A. 


d. Exp. dss. Blake ö 


N liefe rbar 
große Poſten fa 
eiſerner Schubkarren, > 
Hacken, Schaufeln, 
ebenſo mehrere 
eiſerne Baſſins 
von 1 bis 30 kbm Inhalt. 


Smoſchewer & Co., Bres au Al, a 


BRIEFMARKEN Win RUSSLAND. 5 


AR:u. VERKAUF LIPOWA- STRN 80. 
55 : 1257 3 
en eteitauer u 
Straße, : n. i 1915 
ab zu vermieten: 1281 
A Zimmer 
u. Küche mit ag 


5 Zimmer und Kü 
peres in der E. p. d. arg, | 


remis für Polt a und 4 
FJeuilleton ` 
Leonhard Schrickel, 


für Lodzer Angelegenheiten: 


Hans Krieſe, 
für Handel: Aloys Balle, 
für Anzeigen: Hugo Franke 
gedruckt von OS wald Müller. 
Alle in Lodz 


